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Berlins Neugestaltung
„wirkliche und wahre Hauptstadt des Deutschen

Nei
Vor einem Jahre, am 30. Januar 1937, hat der Füh-

rer die Ausgestaltung Berlins zu einer wirklichen und
wahren aupttadt des Deutschen Reiches angekündi t.
Mit der urch ührun dieser gewaltigen Ausgabe wur e
gleichzeitig Proses or I b e r t' S p e e r als eneralbaui
inspektor ‚für hie eigshaukptstadt beauftragt. Inzwischen
wurde ein Teil der « anar eiten bereits graktisch in An-
griss genommen, so vor allem der Ausbau er O st - W e st ·
Achse vom Brandenburger Tor bis zum Adolf-Hinu-
Plaß. Mit der Auss reibung eines Wettbewerbs zur Er-
langung von Entwür en für eine neue H o chs ch u I st a dt
am westlichen Rande Ber ins wurde ein weiteres Bauvori
gaben eingeleitet. Der Grundstein für den ersten Bau
ieses Ge ietes, das Wehrtechnische Institut.
wurde am 27. November 1937 durch den Führer gelegt.

Nunmehr gibt der Generalbauinspektor Pros. Speer
eine umktssende Darstellung des P r o g r a m m s d e r
Neuge altunig bekannt, aus Grund dessen nach den
deen des hrers eine sschiinere und würdi ere
auptstadt des ritten Reiches er ehen soll. Mit der us-
hrung dieses stadtebaulichen Programms, dem Achseni
eu er Nord-Süd- und OstsWestsStra e, den Ring-

stra en und dem damit neugeordneten erkehrssnstem,
mit dem umsa enden Wohnt-am der Altstadtsanierung,
mit der Grünsl chenplanung und der sich daraus ergeben-
den neuen Bauordnung wird die Reichshauptstadt das
est esiigte Geri pe erhalten, das —- ebenso wie vor 300
asren die An age der Straße Unter den Linden — aus

_ a rdhtltntierte die bauliche Entwicklung der Stadt bestim-
men en .

DerF ii h r e r, der sich aus der Sorg-e um das Schick-
al der eichshaup taht schon seit Jahr ehnten mit den
ädtebaulichen Pro lernen Ber ins be akt hat erkannte
ereits vor vielen ahren die notwend gen Grundzü e

der Lösun . Das ernstück der heutigen Planung, h‚e
Nord-Süd- chse mit ihrer Bebnnung nnd die Nendrdnung
zdee Bahnanlagen wurde durch seine Ideen dett mi. Die
sdielseiti en Untersuchungen, die daraus bei der la ung
angeste t wurden, haben bestätigt, daß der vom Führer
sdorgezeichnete Weg der einzig richtige Zwar. « i- .

Eine neue NmosGtibkAchse
Der Neu estalmng Berti-us liegt; August die-»Notwendigkeit

kugsundn za llose«-Bau«ten, »vor a, en ingen« aus Gründen
« e Planbedarss Drin 'nh zu .err«ichten,·-da«sseit langem im
egierun atmet erl- us sein jBtiroraum mehr zur Ver-

-...Sx1ne seht Itznd Besatd n nnd Bringtgesellscha ten ge-
tgnngen sind- ..-te Mier tin zween g .-m.. r ·.nke.lnen
ä u ern unter ubringen,· d e weit au eina «»erg·» ssen «n der

ei shau tsta t liegen. · · "
»s« glt nunmehr, Ltir hie ertarherliäen Großbauten

re ritsentative un großziigiäge , '
s en und nach Möglichkeit-für diese« au-ten,"denen andere
Los en werden, etwa räumlich u ammenhängendes zu planen,
‚. ä einen Straßen ug bereiten te . ca. her hie notwendige »Aut-
na mesahigkeit engt. ·

Der Gedanke für diesen am? einen d.e.r vorhandenen

ol

auplatze zu

roßen Straßenz ge auszubauen, i erwogen, reiflich unter-
ucht unh verworfen morhen‘.‘ Es g}? daraus, daß für hie
rrichtung her notwendigen großen eubauten eine neue
traße erbaut werden muß; die nicht nur den Verkehr der
e tzeit, sondern auch den in ukunst zu erwartenden, beden-

ten verstärkten Verkehr bewit tigt. Aus diesem Grunde lag
es nahe, eine neue Straße in annähernd nordstidlicher
Nigtung anzulegen, da in dieker Richtung in Berlin ein
hur gehen er traßenzug.sehlt, er zudem die vorhandene
Ostwestachse verkehrlich ergänzt.

Die Oeuptarundsatzc der Neumann
Aus den dargestellten Ueberlegungien ergeben sich also

r die Neugestaltung des stäsdtischen eigle ldes folgen, e
auptsorsdernngem " « ·

" 1- Um die zahlreichen nett-en Gen kennte-n in der Reichs-
·. „Mai len ell. u ;· est-ne en Mumm ent· g
celgteiiztuskelltäm Fer mixgxxpemidfitgekiakd hie Mö lichßkeit gibt.

aus lange Sicht alle neuen Großbanten unterzubrngen
. 2. Dieser neue Straßenzug muß im wexemli en dsgrch
unbebautes Gebiet siihren, um eine ‚ü ertnä ige er-
teugung des Straßenlandes und der Grundstücke zu ver-
me en-

3h sie managea itntöt intstn{3913“glich" dssidichss “1:09
en egae e aua ..; etc an _e ..‑

Zelt-tsta Hierin ende Fels-d wme nnd-) Bis-Mist ‚au „lange
lte
ve

‑. am . ... O
- 4. In de ‚übernachteten der. t i m am ene . se

Z der on erweise-knien Redi- m .‚ ‚am. 33'}:Ordnungsst-

chesrt. ,

w oån g e o r e r e s werben, m in den kommenden zu Jahren
die ohnungsnot der Stadt ein für allemal beseitigt.

5. Gleichzieitig mit dem Bau dieser neuen Nord-Süd-Achse
muß der Sie l des Eisenbahngeliindes beseitigt
werden das sich vom Süden Berlins bis in den ern der
Stadt eim An alter und otsdamer Bahnlzos wie ein Damm
trennend wis en die bst ichen und westl chen Stadtgebiete
geschoben at.

6. Damit muß endlich auch eine grundlegende Cr-
neuerun des gesamten Eisen ahnneßes in
Berlin Wir lichkeit werden. »

Zwei große Zentralbalsnböse
Dementsprechend gibt der Generalbauinspektor sol-

« gendes bekannt:

1. Alle wichtigen Neubauten der Reichshauptstadt

werden in Zukunft an einer neuen Straße zu einer

einzigartigen gewaltigen Gesamtwirkung zusammen-
gefaßt. Die Straße wird eine Breite erhalten, die dem

zukünftigen Verkehr der Weltstadt angemessen sein wird.

Sie geht von Norden nach Süden mitten durch das Zen-

trum des heutigen Berlin.

2. Ein neuer Südbahnhos, westlich vom
jetzigen Tempelhoser Ringbahnhos, nimmt den Verkehr
des Anhalter und Potsdamer Bahn oss aus. Damit
wird inmitten der Stadt ein Gleisgc ände von einer
Million Quadratmeter, das bisher sür den
Betrieb der beiden Fernbahnhiise notwendi war, zur
B e b a u u n g sr e i. Die neue Nord-Süd- traße durch-
zieht dieses srei werdende Reichsbahngeliinde und schließt
es damit für zahlreiche Neubauten aus.

8. Ein neuer Nordbahnhos zwischen Bahn-
Los Putlitzstraße und Bahnhos Wedding übernimmt den
ernverkehr des Lehrter, des Stettiner Bahnhoss und

der Stadtbahn. Mit ihm steht das Bahngeliinde des
Lehrter Bahnhoss mit 600000 Quadratmeter zur Ber-
Wanne

4. Die- neue Straße verbindet die beiden neuen Ber-
liner Zentralbahnhöse miteinander.

30,5 Kilometer taoae Qtraße
adt-« Eise gelte-VARI- Awitrdh nach hierbei: „im? “ä:

. e . m‑‑‑et3er p· 2.u . r
XVIII ł drian ninsnngrelcheunenÆebg W die

n
. n ·,ie·i.e" s, ._

sdnrch eine dieraleisiae Unter-grundswa ab" Ist dem
Zeutrum der Stadt verbunden . stnd. Diese vollständig
neue nordstidliche Straße hat eine-6 e s a mt I ii n gse v o n
38,5 Kilometer. '

6. Die heute vom Lustgarten bis nach SJaken be-
stehende OkWesisAchs e wird dem Stadt lese aus-
‚her Kaiser.-..».lihelm-ftrnste Martin. nach» Yes-I durchge-
nxe en und nach "beben Seiten bis am niedehnnng
her! .nge.r·t·. '

Eine neue Untergrundbahn folgt im wesent-
lichen diesem Straßenzug«,· der auch dem en Berlins
neue Wohngebiete erschließt. Die Damen: traße wird
eine Gesamtlnnge den 50 Kilometer gemessen -

7. Bier breite Ringstraßen werben, unter
weitgehender Verwendung heute bereits bestehender Teil-
‚abfchnitte, das neue Berliner Achsenkreuz ergangen.

Durch dieses Straßenneß unh hie Festle un des Sytems
Der neuen Ba nhöse und Unter rundbahnhök it der Ra men
zur baulichen ntwicklun der etchkhauptta tstir die nächsten
Jahrhunderte gegeben. unmehr onnen auch große Einzel-
auten her sreien an??? an den neuen Stra en zusammen-

gesaßt und gleichzeitig o ngebiete und Grünsl chen au erhalb
er jetzigen Stadtgrenzen für spätere Verwendung »vor ereitet
und sreigehalten werden.

Großversammtuuaebau am Könige-platt
Mitten im Zeutrum der Stadt aus dem Gebiet ider ·

eutigen Alsenstraße wird ein Bersammlun sbau ent-
en, der der Bedeutung {Berlins als Rei sgauptstadt

» pricht Vor diesem Orts-Matt ge attet der K nbifsnlaiz
mitseiner Fläche von über 000 uadratmeter e Ber-
nnstnlinnknven Greßlnndaedunaen des Reiche-s mit etwa
einer Mi on Deilnehmertn .

Ende-s weiter südlich isn der .6 entrinnen-get
ghanssee wird durch das äu ammentres en der beiden

, traßenachsen der Brennpun des Berliner Verkehrs sich

54- Jahrgang
— —-

bilden. Hier werden unterirdische Straßen--
kreu un gen für eine reibungslose Verkeglrsabwieb
sung or en, durch die gleichzeitig bei einem usmarseh
der Ost-« est-Verkehr unter der von Suden inmmenden
Ausmarschstraße weitergeleitet werden kann. ‘

Am südlichen Rand des Tiergartens entstehen umsangrsiche
anten des neuen Krielgsmtnistersiums sitz

danach wird an der Kreuzungsste e der neuen Straße mit hrr
Potsdamer Straße der gerade Zu der Achse »durch einen
runden Platz unterbrochen, her einen urazmsesser von 210 Meter
hat und von Großbauten umschlossen wir .

Vor dem neuen Nordbahngss wird aus dem bisherigen
Eisenbahngelände eine große asserslitche von -1200 Meter
Länge und 500 Meter Breite entstehen.

1950 ist das Werk vollendet
m ahre 1950 sollen di Hauptaus aben bis aus die

Ninätrass abgeschlossen sein. Lin ahre i1945 wird der Sii -
bahn os und m Jahre 1948 er ordbahn os »dem Bette r
über eben. Etwa ein halbes ahr na Erst snung des Sti. ‑
bahn oss wird die Neue Stra e einerse ts bistzur Charlotten-
burger Chaussee, andererseits is zum südltche Autobahnring
dem Verkehr übergeben.

Da die Freimachun des setzt bebauten Geländes län ers
Zeit beanspruchen wir , beg nnt hie Errichtung et
meisten Großbauten erst im - ahre1939..Die ach-
chulstadt wird 1945 serti gestellt sein. is dahin sollen au h e

- andbauten an der Gro en Straße vom Tiergarten bis zum
Reichsbahngelände beendet sein.

Jährlich 15—20000 Neuwsohnunaen
Ebenso wirkt-ist wie der Bau der Großen Straße isIt der

Wohunn sbau _r hie Reichs auptstadt. Noch in diesem ahre
wird m dem Bau von 0 zusahlichen Woh-
nungen begonnen, deren Zahl in einigen Jahren aus
30 0 0 jährlich erho t werden toll. Dazu ist sriihizeiti e
Zurversiigungstellung sol er Wohnbaugelande notwend , de
heute noch unerlaubten in der Nähe des Stadtzentrums legen.

r—.' f--r _ w · W fi—„fi
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Das Berlehrsgerippe der Neuplanung Berlinsy
Die Darstellung zeigt das Achsenkreuz von Nordsiids uns
Ostwestachse, h e vier Nin straßen und außen den Auto-

ba n-ring.
‚ Zeichn.: Generalbauinspektion stir die Neichshauptstadt _

— ' l

Wä rend die heute gültige Bau-ordnung im allge-
meinen avon ausgeht, daß vom hoch- und d angebauten
Mittelpunkt der Stadt die Bebauung nach außen flacher
unh Ioelerer werden soll, wird das neue Achsenkreuz diese
Axt der Bebauung ändern, ‚b, . hie .ö h e r e n B a a te n-
werden sich nicht nur in der nnen adt zusammenballen,
sondern sie werden auch entlang den vier Armen des
auptverkedrskrenzes sich fortsetzen nnd so der weiteren
ntwickluna des entrums der Retchsdanvtiiadt jede

Möglichkeit essenla sen. Die Höhe der Besinnung wird
zu beiden Seiten der großen Achsen abnehmen und schließ-
lich in Kleingiirten und Grünslächen über-
gehen. Für eine dauernde Anlage von Klein iirten wer-
Iden nunmehr auch planmäßig größere Geb ete aus e-
wiesen, und es wird in Zukunst"vermieden, daß Kle n-
iixten dort eine porliiusige Stätte finden, wo eine spätere

.

.» ebauung vorgesehen ist.

Erschließung der Opreeuser
Die Spree wird eine weitaus größere Bedeutun stir

Berlin bekommen als sie bisher"besaß. Da der luß
ute in rohen Teilen seines Laufes in der Stadt so ver-
ut ist aß er gerade im alten Kern der Reichfhaupp

adt sa unzugänglich ist, soll hier zu beiden Sei en das
ser sreigelegt und mit riinen Userpromenas

h e n und neuen Bauten e aumt werden. U. a. wird das
User von der Schloßbrii e bis zur Friedrichstraße gänz-

I

ä?) neugeiieltet und das Gelände stir weitere n e u'e
usxumzszbauten vorgesehen.
Der Grunewald wird Er einer der schönsten Wald-

erstelnnesiliichen - tin „bis. ewedner der man ausge-



alter. Die odeslen Teile der liteserschonungen sollen

äter parkartigerMischwaldwerdenSportq
viel-, Bade- und andere Erholungss
lä tz e werden neu angelegt.

n ber Jnnenftadt werden gewisse Begradigungen
er aufluchten, Schließun der Baulücken ein stadtebaw

ich einwandfreies Bild ge en. Dabei wird betont, daß

erüchte, die von einem Abriß verschiedener Bauten
er Funenftadt (wie Reichstag, Hotel Adlon, Columbus-
bau ‚ Wertheim-Bau) wissen wollen, nicht zutreffen.

Bau Seele-ichs-neuer Plan
Wiederbelebung des Welthandels durch internationale

Zusammenarbeit.

Der Bericht des ehemaligen belgischen «Ministerprasi-
deuten van Zeeland, der soeben veroffentlicht wird, be-
handelt in seinem ersten Teil das Problem, ob es gegen-

wärtig einen Zweck hat den internationalen Handel wie-
derher ustellen. Van Zeeland schildert die Entstehungs-

geschi te Eines Auftrages und stellt feft, ba auch heute

noch die ufrechterhaltung internationaler eziehun en
sum Wohle eines jeden Landes erforderlich ist. Als r-
febnis seiner Besprechungen kommt er dann zu dem
klug, ba das Problem einer Wiederbelebung des

elthandel nur aus dem Wege einer allgemeinen inter-
nationalen Zusammenarbeit zu lösen ist.

Jm zweiten Teil seines Berichtes untersucht van Zeeland
die haupt ächlichften Hemmnisse. die den internationalen Wirt-
schaftsver ehr behindern. Er erwähnte die Zolle, den indirek-
lten rotektionismus, die Kontingente sowie die Unsicherheit
ab: ührun en und die Beschränkung des internationalen
' ditverkehr . Er nennt u. a. noch den Verre nun sverkehr

die Devisenbewirtschaltungen als maß ebl e aktoren.
ie der Entwicklung des nternationalen ande s entgean-
heu. Diese Schwierigkeiten nd darauf zurückzuführen aß

srü eren wirtschaLlichen eziehungen zwischen den ein-
nen ändern atts em Gleichgewicht gekommen sind. Die
efeiti un der Störun en at al o zur Voraussetzung die
iedergerfstlellun dieses lei gewi ts. Die Wiederherstelliing

es Gleichgewi ts hänge davon a , daß die Vergangenheit
" iauidiert werde, d. h. es müsse eine Regelung für die inter-

« ationalen Kapital- und Warens ulden efunden werden, und
. rner müsse die Möglichkeit der nterna ionalen Kreditgewä -

ng neu geschaffen werden. Der Bank für .Jnternationae
sich ungen weist van Zeeland in diesem Zusammenhang eine
esonders unterstützende Rolle zu.

Den wichti sten Teil seiner Ausführungen bildet das Ka-
itel III, das fat bie älfte des ganzen Berichtes umfaßt. iet
etont van Zeelatid, ie Hauptsa e sei, Met oden vor uf la-

. n, bie mit einiger Aussi t auf rfolg zur iederherftellun
sp es Welt andels ü ren önnten. Dabei müsse man berii -

· chtigen, agkdie ö ung des Problems nicht nur mit wirt-
vchaftlichen itteln erreicht werden könne, da die allgemeinen
solitischen Verhältnisse in der Welt die Wirtschaftslage in
tirkstem Maße beeinflussen.

Wenn einige Staaten zu besonderen Maßnahmen zum
Schutze ihrer nationalen Wirtschaft gegriffen biitten, fo hätten
sie das nicht leichten Herzens und mit Freuden getan, sondern
aus sehr ernst zu nehmenden Gründen. Es gehe auch nicht an.
se nach dem Grundsatz der Wirtschaftspolitik die Staaten in
"wei Gruppen zu teilen. Man ntüsse aber baldtnöglichst das
.nternationale Vertrauen wiederherstellen.

Da u sei die Regelun einer gan en Reihe von Fragen
f otwen ig. Es handelt si um folgen e: bie Rohstoff-Frage.
‚ie Frage des Kolonialbesi es, der Kapitalverteilung. der
internationalen politischen S ulden und der Aufrüstung Um
angesichts der Schwierigkeit der vorliegenden Probleme zu
einer Lojung zu kommen, schlägt van eeland die Anwendung
einer völlig neuen Methode- vor. r denkt dabei an die
Schafcåunå eines Paktes der internationalen wirt-

u

    
 

s aftli en sammenarb·eit. Dieser Pakt soll allen Staaten
osenste en. Er enthält einen negativen und einen positiven

eil d. b. bie teilnebmenben Staaten müssen sich ver flichten.
. Interesse aller Beteiligten gewisse tvirtschaftliche aßnah-
gen nicht zu treffen und die auftretenden Probleme und
chwierigeiten auf wirtschaftlichem Gebiet im Geiste gegen-

feitigen erständnisses und gegenseitiger Hilfsbereitschaft ge-
«;nreinsam zu prüfen.

» Die Schaffung dieses als eine Art Rahmenvertrag gedach-
‚bin Planes soll sich in folgenden Etappen vollziehen: Zunächst
'e nmal soll so schnell wie möglich eine ühlungnahme zwische-
den Vertretern der fünf Großmächte ergestellt werden, und
«war zwischen den Vertretern Frankreichs. Großbritanniens.
er Vereint ten Staaten, Deut chlands und Italiens. um eine

borläufige eneraldiskussion ·ber den Jnhalt des Berichtes
einzuleiten.

Wenn der Bericht im wesentlichen die Zustimmung der
Beteiligten gefunden hat, soll e n Büro geschaffen werden, das
wirtschaftliche Wünsche und Atiregun en der übrigen Länder
entgegennimmt und diese Wünsche un Anregungen zu einem
bestimmten praktis en Wiederaufbauplan für die Weltwirt-
s aft verarbeitet. ieses Programm soll bann auf diploma-
ti em Wege weiterbe andelt werden, um eine grundsätzliche
Butimtnun der beteii ten Länder zu den Grundlinien des
ro ramm herbeizufüfren Das genannte Büro hat dann

auf rund des Ergebni fes der diplomatischen Verhandlungen
die Texte der. zu treffenden Abmachungen festzulegen und
chließlich würde dann eine Konserenz einberu en werden, auf
er alle beteiligten Staaten den endgültigen lan einer Wie-
erherstellung der internationalen wirtschaftlichen Beziehungen
annehmen wurden.

Die soziale Förderung oes Bergbaits
Reichsarbeitsminister Seldie sprach in Essen.

Vor Vertretern der Wirtschaft und Arbeit, besonders
des Bergbaues machte Reichsarbeitsminister FranzSeldte
in Essen grirndss’:liche Ausführungen uber die Fuhrung
der Sozialpolitik im nationalso ialistischen Staat. us-
besondere legte er bar, welche asznahmen die Re chs-
regierung zugunsten des Bergbaues und vor allem der
sBergarbeiter seit 1933 getroffen bat.

Die ioiixls««raftliche Gesundung ist weit fortgeschritten, die
Produktion ist auf größte Leistungsfähigkeit gebracht und wird
noch weiter entwickelt werden. Damit war die Grundla e ge-
wonnen ür die Gesundun und für den Ausbau der ozial-
olitit. ie Arbeitslosigket ist im wesentlichen beseitigt, die

Tierschichten haben aufgehört. Der Arbeitsfrieden ist wieder-

 

er e tellt, denn Streiks und Auss errungen, die dem Bergbau
i ionen von Reichsmark an S üben verursacht hatten, sind

verschwunden, Verbesserungen des Urlaubs gestalten die Ar-
beitsbedingungen günstiger-.

,Besonders freue ich mich«, betonte der Minister, »daß auch
der Wohnungs- und Siedlun sbau Fortschritte machen ionnte.‘
m Ruhrto lenbergbaubezir sind allein in den beiden letzten
ahren 50 0 mollßmo%nungen stritt-gestellt bw. be-

gonnen morben. Auch die ezahtnng der e ertage edeutei
eine wesentliche Verbesserung des Einkommens. ur Erleichte-

rung der Ernä rungslage finb für den fchwerarbe tenden Berg-
mann durch d e Reichsregierung besondere Maßnahmen zur
Sicherstellung des notwendigen nnd verbilligten Fettbedarss
durchgeführt worden. Erfolge zeigen auch die Maßnahmen der
Reichsregierung aus dem Gebiete des vermehrten Schutzes vor
Unfalt- und Kraniheitsgefahren im Bergbau.

Mit besonderer Sorge verfolgte die Reichsre ierun aber
die nur-ter bedroblieher werdende Entwicklung er eruiss

versicherung der Bergarbeiter. Sie unter allen Umständen zu
erhalten, war sür die Reichsregiernng ein selbstverstandliches
soziales Gebot. »

Die letzte soziale Großtat fiir das deutsche Voll, die das
Aufbattgese vom 21. De ember 1037 verkündete, brachte eint
besonders tarke ilfe f'r bie Arbeitsiameraden des Berg-
baues. Es war ke n leichtes Problem, die für die Santerung
der Pen onsversicherung erforderlichen Mittel zur Deckung
eines Fe lbetrages von rund 1,5 Milliarden RM. aufzubrin-
gen utid gleichzeitig die Leistun en für die Bergarbeiterschaft
zu erhöhen und, was ja noch vor »ringlicher erschien, den Berg-
mann in seinen hohen Beitragen zur Sozialverficherung
wesentlich u entlasten. Der Reichsarbeitsminister wies dar-
atif hin, da er um dies alles zu erreichen, die ilfe aller Be-
teiligten ausrufen mußte, unb daß seinem Rue alle willig
gefolgt finb.

Zu seinen Schlnßworten führte der Minister aus, daß für
den ergmann die beste soziale Versorgitng gerade gut genug
kei und daß nach der Durchführung der letzten Maßnahmen der
eutsche Ber bau eine oziale Betreuung aufweise, wie sie in

der ganzen orbild und Beispiel ei.

Umgestaltung des Reichsehrenmals
Die Arbeiten in Tannenberg 1938 abgeschlossen.
Unter dem Vorsitz des Staatssekretärs im Reichs- unb

Preußischen Mini teriitm des Innern, Pfundtner, fand in
Tannenberg eine itzung des Kuratoriums für das Reichs-
ehrenmal Tannenberg statt, an der neben dem Oberprasii
deuten Gauleiter Koch Ministerialdirektor Dr. Vollert vom
Reichs- und Preußischen Ministerium des Innern, Ver-
treter des Kommandierenden Generals des I. Armeekorps
und der sonstigen beteiligten Behörden teilnahmen.

Nach Vornahme einer eingehenden örtlichen Besichti-
gung des Reichsehrenmals und der in die Umgestaltung
einbezogenen Umgebung wurden in der anschließenden
Sitzung nach den Vorträgen der Architekten Gebrüder
Krüger und von Professor Wiepking-Jürgensmann»die zur
Weiterführung der Arbeiten erforderlichen Beschlüsse ge-
faßt. Es ist damit zu re nen, daß die Arbeiten am Reichs-
ehrenmal im Laufe des « ahres 1938 abgeschlossen werden.

Einheit der Verwaltung
Psundtner über den Aufbau des Behördenapparates.

Der Staatssekretär des Reichs- utid Preußischen
Ministeriums des Innern, Hans Pfundtner, hielt vor der
Verwaltungsakademie in Königsberg einen Vortrag über
den staats- und verwaltungsrechtlichen Neuaufbau des
nationalsozialistischen Staates.

In feinen Ausführungen umriß Staatssekretär Psundttter
zunächst das Ziel ,,Neuaufbau des Staates und der Verwal-
tung im Dritten Reich«, um alsdann die Wege aufzuzei en,
die an dieses Ziel heranfülren sollen. Das Ziel des eu-
aitsbaues der nationalsoziali tischen Staatsverwaltuii sei nach
dem Willen des Führers die Schafsung eines ein ieitlirben,
übersichtlichen und billigen Behördenapparates, der vom natio-
nalsozialistischen Geist durchdrungen sei und mit der Bewe-
ung, ihren Gliederungen und angefchlossenen Verbiinden in
ebendiger und sich gegenseitig befruchtender Verbindung stehe.

Ausgehend von dem Problem der Errichtung einer ein-
heitlicheri Reichsmittelinstanz, erhob Staatssekretär Pfundtner
die Forderung der Wiederherstellung der Einheit der Ver-
waltung. Die gesamten weiteren Reformmaßnahmen in ber
mittleren und unteren Behördetiinstanz müßten daher unter
allen Umständen unter detti Gesichtspunkt der Einheitlichkeit
der Verwaltung getroffen werden. Das einheitliche deutsche
Volk brauche eine einheitliche deutsche Verwaltung, die einfach
und übersichtlich aufgebaut sei, mit möglichst geringem Auf-
wand die ihr zufallenden Aufgaben erledige und mit dem
Volke und seinen Auffassungen auf das engste verbunden sei.

Wirtschaft und Volk
Vom Lehrgang der Kommission für Wirtschaftspolitik.
Den 4. Tag des großen Lehrganges der Kommission

für Wirtschaftspolitit eröffnete Stabsamtsführer Haupt-
amtsleiter R eis chle mit einem Vortrag über die drings-

elt ohne

lichsten Fragen der deutschen Ernährungswirtschaft. Er-
stellte dabei das Problem der Landflucht in den Vorder-
grund. Die Hereinnahme ausländischer Arbeitskräfte
müsse zur Milderung des offenen Bedarfes weiter ver-
stärkt werden, doch bedeutet dies keine Lösung des Pro-
blems selbst. Vordringlich sei die Beschaffung von Land-
arbeiterwohnungen.

Der Rei skommissar für die Preisbildung Gauleiter
Wagner. ekannre sich in feinen Ausführungen zu dem
Grund atz: Der Mensch ist der Schöpfer aller Wirtschaft. und
diese irtschaft ist zweckbestimmt Sie soll nämlich dem Leben
des Volkes dienen. Die Wirtschafts- und Preispolitik müsse
bewe lich und lebendig bleiben. Sie müsse im übrigen ein ge-
chlos enes Ganzes fein. So sei die Preispolitik eine entschei-
ende Beeinflussung aller wesentlichen wirtschaftlichen Vor-

gange -
Reichsleiter Dr. Frank behandelte darauf drei Haupt-

esi tspunkte der nationalfozialistischen Rechtspolitik als Aus-
. ru des programmatischen Willens der Bewegung-

1. Für das wirtschaftliche Rechtsdenken des Nationalsozia-
listnus gilt nicht mehr das Primat des Eigennutzes. sondern
des Nutzens der Volksgemeinschaft

2. Gerade im nationalsozialistis Wirtschaftsrecht ist das
Privateigentum als Grundlage fvölki chen Gemeinschaftsdienstes
rechtlich sicherzuftellen s-

8. Der wirtschaftende Volksgenosse ist nach dein Grundsatz
der ges ützten Unternehmerbetätigung auch rechtlich sicher u-
sielleti er Rei sleiter behandelte dann die sich aus diesen
GmnÆtzen er e enden gesetzlichen. verwaltungsmäßigen und
rechtli n Pro lerne.

‚M0 flomano’ der neue Paradefchritt
Bei einer Besichtigung verschiedener Milizabteilungen

wurde dem Duce auch der neue Paradeschritt, der »Passo
Romano« (Römische Schritt), vorgeführt, der erftmals mit
durchgedrückten Knien und hartem Tritt ähnlich dem deut-
schen Parademarsch ausgeführt wird. Mussolini zeigte sich
über den in Reunerreihen durchgeführten neuen Parade-
schritt sichtlich befriedigt.

OdggarsFlteger zurückgekehrt
Der Empfang auf dem Flughafen BnlinsTempelhoß

Von Paris kommend landeten auf bem Flug afen Berlin-
Tem elhof die deutschen Teilnehmer des internat onalen Ho ‑
ar ternflugeß. bie drei Messerschmitt-Taifun- lugzeuge mi
en Besatzungen Ministerialdirigent Mühlig- ofmann vom

Reichsluftfahrtministerium unb Oberregierungsrat Mülberger.
Oberleutnant Goetze und Leutnant von Harnier von der Luft-
wafse sowie Flugkapitäti Klitsch und unkermaschinist Schnurr
von der NSFK.-Gruppe Lufthansa m Auftra e des Rei s-
minifters der Luftlahrt und Oberbefehishabers er Luftwa fe.
Generaloberst Gör ng. beglüclroiinfcbte der Ehe des All emeis
nen Luftamtes im Reichstuftsabrtministerium inifteria tret-
tor Frisch. die Flieger zu ihren hervorragenden Erfolgen in
diesem schwieri en Wettbewerb Auch der Korpsfü rer des
Nationalsozialift schen Fliegertorps.« Generalleutnant hriftians
{en. gab feiner be onberen Anerkennung für die großartige
-portfliegerische Let ung der Besatzungen Ausdruck.

. pen nach P

Tumulte in der belgtschen Kammer ‘
Minister des Flugzeugichmuggels nach Rotspanien beschuidigt.

Sowohl in der belgischen Kammer wie auch im Senat kam
es wieder einmal zu heftigen Tumultszenen und Schlägereieru
Jn der Kammer beschuldigte der reristische Ab eordnete Le-
rutte den Gesundheitsminifter Nouters und den rüheren Ver-
tehrsminister thean Jaspar den spanischen Bolschewiften Flug-
zeuge geliefert zu haben. Jaspar bestieg hieraus die Tribüne
und erklarte. daß er sich mit den Rexistett in feine Anselm
andersetzung einlasse.

Als der Abgeordnete seine Beschuldi ungen fortsetzte.
nannte ihn Jaspar einen ,.Schweinehund« un sturzte sich wur-
entbrannt auf ihn. indem er iiber mehrere Bänie hinwe
sprang Das war das Zeichen u einer allgemeinen Schlägere ,
n der sich Abgeordnete aller arteien mit Faustschlägen und
Fußtritten bearbeiteten. Parlamentsdiener mußten erufen
werden. um die Kämpfenden zu trennen. unb bie ibnng
wurde zeitweise aufgehoben Auch Hm Senat kam es während
der Aiisfpra e über den Haushalt des Jnnenministeriums zu
unbeschreiin Lärmszenen

Explosion in schottifkhern Sprengfioffweri
Sechs Todesopfer.

Jn den Nobel-Sprengftoff-Werten von Ardeer in
Schottland hat sich aus bisher unbekannten Gründen eine
Explosion ereignet. durch die sechs Arbeiter, unter ihnen
eine Frau. getötet und zahlreiche andere verletzt wurden.

Die Explosion ereignete sich im Nitro-Glycerin-
Laboratorium des Werkes. Sowohl das Laboratorium
wie ein Nachbargebäude wurden völlig zerstört. Die Ber-
gungsarbeiten find in aller Eile aufgenommen worden.
Die Explosion wurde im Umkreis von 30 Kilometern ge-
hört. Die Nobel-Sprengstoff-Werke von Ardeer, ".n denen
Sprengstoffe in Massenfabrikation hergestellt werden, ge-
hören zu den größten der Welt.

l Die Lügmmcute meidet sich v
Gehässige Hetzmeldungen über Deutschland und Italien.

Die sattsam als Schwätzerin bekannte Außenpolitike-
rin des »O e u v r e“ macht sich wieder einmal zum Sprach-
rohr angeblicher, aber wahrscheinlich in ihrer eigenen
Sudelküche gebrauter Gerüchte, wonach man in etwa zwei
«Monaten mit einem großen italienischen Angriff in Spa-
nien rechne. Aus amerikanischer Quelle verlaute, meint
die geschäftstüchtige Märchentante vom ,,Oeuvre« dazu,
daß Deutschland sich an diesem Angriff »diesmal nicht
nur“ durch die Entsendung von Kriegsmaterial beteiligen
werde, sondern sich bereit erklärt habe, 15 000 Mann zur
Verfügung zu stellen, die in dem Falle eingesetzt werden
sollten, daß die italienischen Truppen sich »als zu schwach«
erweisen würden. — Jn Genf rechne man ferner damit,
daß die österreichische Frage durch einen Staatsstreich,
wahrscheinlich noch vor der Romreise des Führers, ge-
regelt werde.

a:

Jetzt ist ein verstärkter Zustrom bolschewiftischer
» reiwilliger« nach Sowjetspanien festzustellen. So weiß
d e Stockholmer Presse zu berichten, daß in den standina-
bischen Ländern eine umfangreiche Werbung in die Wege
geleitet ist, hinter der die kommunistische Partei steht.— Jn
fast gleichmäßigen Zwischenräumen reisten kleinere Grup-

« aris und von dort weiter über die Phrenäen.
Nach anderen Berichten sind in vielen französischen
Städten, besonders aber in der Nähe der katalanischen
Grenze, unter der Bezeichnung ,,Vereinigung spanischer
Emigranten« zahlreiche Werbebüros für die spanischen
Bolschewisten eröffnet worden. Diese Büros arbeiten mit
cWissen der französischen Behörden. Hier werden den An-
geworbenen spanische Pässe ausgehändigt, deren Besitzer
meist kein Wort Spanisch können. Um die Aufmerksam-
keit der öffentlichen Meinung von dieser offensichtlichen
Verletzung des spanischen Nichteinmischungsabkommens
abzulenken, setzen die bolschewistische Hetzzentrale und die
ihr dienstbare Lügenpresse in Westeuropa neue Hetzmels
bungen über Deutschland und Jtalien in die Welt, wo-
bei die sogenannte ,,Außenpolitikerin« des Pariser
,,Oeuvre« wieder einmal durch besondere Gehässigkeit aus-
zuzeichnen sich bemüht. Die Verdächtigungen dieser be-
rufsmäßigön Friedensstörer sind allerdings zu plump, als
daß die eltmeinung auf die alberne Gerüchtemacherei
dieser jüdisch-bolschewistischen Schmutzfinken hereinfallen
könnte.

Ebenso unsinni wie das Märchen über einen deutsch-
italienischen Angrif in Spanien ist auch die vom
,,Oeuvre« im Auftrag Litwinow- inkelsteins verbreitete
Hetzs und Lügenmeldun , daß ein taatsstreich in Oesteri
reich bevorstehe. Mit e ner solchen infamen Alarmlü e
will man anscheinend die nötige Erregung unter ben kle ‑
neren Staaten hervorruer enen man bann einreben
fann, wie wichtigs ber in Wirklichkeit
dene Schutz der
abhängigkeit sei.

Botfchetvistifehe Tanfangriffe abgewiesen
Wie der nationale Heeresbericht meldet, versuchten

die Bolschewisten, an der TerueliFront mit drei
Angriffen ihre verlorenen Stellungen zurückzuerobern.
Trotz Unterstützung durch Sowjettanks bei den letzten
beiden Angriffen gelang es, den Gegner Zedesmal mit
schweren Verlusten abzuweisen. Vier Sow ettanks wur-
den erbeutet.

Wie der Frontberichterstatter zu den Kämpfen in
diesem Abschnitt mitteilt, setzten die Bolschewisten vier
Bri aden Jnfanterie und drei Tankkompanien ihrer
Söl nerhaufen ein.

Die Lindenburgspende 1931
Seit 1927 über 10 Millionen RM. ausgezahlt.

n der Jahressitzung des Kuratoriums der Hindenburg-
en e teilte Ministerialrat Dr. Karftedt mit daß im Ja re
37 in runb 4000 Fällen Krieger-e chävigie »tikiegekhiutekb ie-

bene und Veteranen mit 633 595 R . unterstützt wurden. nss
esamt hat die Sitztun seit ihrer Begründungmdurch Hin en-

gnrg im Jahre 1 27 n 60851 Fällen 10.5 ilIionen RM.
t.

Die anliißlich des 90. Jeburtstages dindenbur s vera ‑
altete Werbung hat dank er Förderung des Fü rers u
eichstanzlers und der Unterstükung weiter Rrei e von Wirt-

schaft und Finan sowie unjseizizh ter Einzel ersonen und Orga-
nisationen 3,1 illionen erbracbt. er Gefchiiftsführer
teilte u. a. mit daß die Deutschen in Nationalspai
nien 4669 RM. zur Sammlung aufgebracht haben und damit
an der Spitze aller deutschen Auslan stolonien fteben.

Ueber die Verwendung daer Mittel der Hindenburgspende
im Jahre 1938 ergeben bemn chft nähere Mitteilungen an die

it er Fürsorg; ür Krie sbeschiidigte und Kriegerhinterbliei
ene betrauten e örden u w.

ar nicht vorhan-
enfer Liga für ihre reiheit und Un-

berausgab
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Chronik des Tages
Dr. Wilhelm Filchner siattete dem Reichsminister des

Ptuswäriigen einen Besuch ab und berichtete ihm über seine
Frpedition und die ivisseiischaftlicheii Ergebnisse-

" Jiii Bundeskanzleramt in Wien wurde ein deutsch-öster-
«-.·eichisches sJlbtommen iibe’r die gegenseitige Anerkennung der
.—i«onkurse und der Aiisgleichsverfahren itnterzeichiiet.

Die Bularester Rechtsaiiwaltskaiiiiner hat für sämtliche
Liidischen Rechtsauwälte, die nach dem 1. Dezember 1918 in
ihre Listen eingetragen worden sind, das Recht der Berufs-
«insübung ausgesetzt.

Das etiglische Kriegsministerium hat zur Verstärkung der
niotorisierteii Streitkräfte am Suezkaiial ein weiteres Dank-
bataillon nach Aegypteu eiitsandt.

- Die schwedische Regierung fordert vom Parlament drei
Millionen Kronen zur Durchführung des Wehrplaues, der u. a.
die Errichtung einer Flugtechiiischen Versuchsatistalt vorsieht.

Jn Siiivalki wurden sieben Soivjetagitatoreii wegen kom-
iiiiiiii tischer Wühlereien unter der Bevölkerung mit Zuchthaus
iwis en zwei und 15 Jahren bestraft.

   

 

Im Frühjahr die ersten Fahrten
Das KdF.-Urlaiiberschiff ,,Wilhclm Gustloff« vor den

Probefahrten.

Das auf der Werft von Blohm & Voß iti Hamburg
gebaute KdF.-Urlauberschiff »Wilhelm Gustloff« wird be-

reits Mitte März seine Probefahrten erledigen und ans-

schließend in Dienst gestellt werden. Gleichzeitig wird eiti

zweites gleich großes Urlauberschiff aus der Howaldwerft

in Hamburg vom Stapel laufen. »Wilhelm Gustloff« wird

noch in diesem Frühjahr seine ersten Fahrten unterneh-

men, und zwar nach Madeira, Italien und Norwegen.

615 chinesische Flugzeuge zerstört
Geheime Verhandlungen in Moskau.

Wie die japanische Marineleitiiii bekaniitgibt, wurden seit
Beginn des Ehinalonflikts 259 chine iskhe Flug enge abgeschoss
seit utid 356 am Boden zerstört. Die Japaner ge en ihre eigenen
Verluste mit 65 Flugzeugen an.

Wie in Moskau gerüchtweise verlautet, soll der Sohn Stin-
jatsens Sunfo. der gegenwärtig als Sonderbevollmächtigter
der chiiiefischeii Regierung in Moskau weilt. vor der Abreise
LitwinowWinlelsteins nach Genf mehrmals mit diesem Zus-
sammenlünfte im Außenkonimissariat gehabt haben. Dabei sol-
eti die sowjetrussisch-chiiiesischen Beziehungen einer »eingeden-
den “Betrachtung“ unterzogen worden sein, wobei über die ver-
schiedeneii Möglichkeiten einer Verstärkung der sowjet-
russischen l! n t e r st ü tzu n g für China gesprochen worden sein
soll. Jni übrigen werden die zwischen der Sowjetregierung
und dem chinesischen Sonderbevollmächtigten geführten Ver-
haiidtungen von beiden Seiten streng geheim gehalten.

Gowietrußiand spetri Postweg über Streiten
Die Sowjetregierung hat die zeitweilige Einstellung des

Postpaketverkehrs zwischen der Sowjetunioii und Japan ver-
fugt, wobei dieser Schritt als Repressalie gegen die Zurückhal-
tuiig eines sowjetischen Flugzenges dargestellt wird, das vor
ediitsm Monat auf manbfeburifebem Territorium »noigelaii-
e war.

Nachdem auf der letzten Sitzung des ,,Obersteii Rates« iti
diesem Zusammenhang ,,wirkfame Gegetimaßnahmen« ange-
kuiidigt worden sind, waren derartige Repressalien der Sowjet-
regierung zu erwarten. Es ist jedoch nicht zweifelhaft, daß
die Eiiistelluiig des Postpaketverkehrs eine verhältnismäßig
schwache Gegenniaßnahme der Sowjets darstellt. Die vorläufige
Sperrung gilt auch für den Transit-Postverkehr von Westeuropa
nach Japan über die Sibirifche Bahn. so daß künftig der Ver-
kehr von ,Europa nach Japan nur noch auf dem Seewege er-
folgen kann.

 

Weiter Arabermord in Jerusalem
Wie England die Ordnung in Palästan zu sichern versucht.

Jm Jerusalemer Jiidenviertel ist wieder ein Araber
ermordet worden. Da sieh. in den letzten Tagen die
Zwischenfälle stark vermehrt haben, werden jetzt die Land-
straßen, und besonders die von Jerusalem nach Jaffa und
Hebron, einer scharfen Polizei- und Militärkontrolle unter-
worfen. Kraftwagen und ihre Jnsassen werden nach Waf-
fen durchsucht. Zur Fahndung nach Freischärlern sind
besonders im Bezirk von Hebron auch Flugzeuge eingesetzt
worden. Bisher waren aber alle Maßnahmen ohne Erfolg.

Jm Gefängnis in Akko traten die arabischen politi-
schen Gefangenen in den Hiiiigerstreil. Diese Denionstra-
tion soll den Protest gegen die Fortdauer der Gefangen-
schaft ztiin Ausdruck bringen.

6000 Handgranaten exoiodieri
14 Tote, 7 Schwerverletzte in Villeiuif.

Die schwere E plosion in dein Städtischen Laboratorium
von Villefuif bei « aris hat nach den bisherigen Untersuchun-
gen 14 Todesopfer gefordert. Sieben Schwerverletzte liegen im
Krankenhaus. Bisher konnte man nur die Persoiialien von
fünf Toten feststellen, da die übrigen Toten bis zur Unkennt-
lichkeit verstümmelt sind. Die Untersuchung hat noch kein end-
giiltiges Ergebnis gezeitigt; immerhin hat sich die Auffassung
durchgesetzt, daß eine verbrecherische Handlung nicht vorliegt.
Die etwa 6000 Handgratiateiu die exsilodiert sind, lagerten schon
dort seit einiger seit. Die allgemeine Ansicht geht vielmehr.
wie bereits berichtet, dahin, daß bei der Verladung der Mii-
nitiou auf Militärlastwagen eine Handgranate oder eine ganze
Kiste atif den Boden fiel und explodierte.

24 Grad Kälte in UGA
Eisinassen bedrohen die Brücke an den Niagara-Fällen.
Schwere Schneestürme zusammen mit einer starken Kälte-

wette legten in vielen Teilen des mittleren Westens der Ver-
eiiiigten Staaten leben Verkehr lahm. an Süddatota find nad.
bisherigen Berichten neun Personen erfroren. Aus Alexatidria
im Stanke Mitinesota wird eine Temperatur von minus 2s5
Viriidilselsins gemeldet «
. Die berühmte internationale Hängebrücke. die gegenübe-
oen tliiagaræFcilten die Vereinigten Staaten und Kanada ver-
binden ivtirde ittr den Verkehr gesperrt. Riesige Eismaffeti.
die iich an der »Brucke stauen. haben bereits die Stahlträger
stark beschadigi. to daß ein Einsturz der Brücke befürchtet wird
Fittich die Ontarinraftiverte sind durch die Eismasfen ge-—
iahrdet. Ufiigeheure Eisniassen haben üch in dem Tlußbett bis
zu. einer Hohe von 15 Metern aufgetürmt und groben. das
feiamte Wert zu erdrücten Die Kraftwerke muten ihren
eirieb einstellen Wenn sich die Eismafsen in abse barer Zeit

lernen Weg bahnen. besteht eine ernste Gefahr für das Kraft-
iuerk Menschliche vilfe zur Rettung der bedrohten Gebäude
ist itnnioiiiich An den Ftußiisern wurden flimmern. Häuser.
Eiseeiefchuppin und Boote von den Wisse-tollen tiriiiasiiit

warmlirunner Yachrichten
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Rom feierte die Øüdameriknw f
Der starke Widerhall, den der große Erfolg der itali-

iischen Militärfliegerei allenthalben ausgelöst hat, kam in
zahlreichen Kundgebungen zum Ausdruck. Vor dem Luft-
iahrtministerium in Rom fand eine Kundgebung statt an
der alle Wehrmachtteile, die Gliederungen der Faschistischen
Partei und alle Schichten der römischen Bevölkerung teil-
iahmen. Fliegergeneral Valle, Staatssekretär im Luft-
ia rtministerium, unterstrich in einer Ansprache die außer-
Ir entlichen Leistungen nnd die technische Bedeutung des
Fluges sowie den iiberragenden Stand der italienischen
Luftwsaffe Mussolini als Luftfahrtminister gingen zahl-
reiche Glückwunschtelegramme zu.

Die Bekämpfung der Kopfgrippe
Jm Lan enbeck-Virchow-Haus in Berlin fand eine Fest-

sitzung der erliner Medicinischen Gesellschaft statt, auf der
einer der bekanntesten Nieurologen Jtaliens, Professor Dr.
Panegrossi, der Leiter des Königin-Elena-Jnstituts in Rom-
nber die Ergebnisse seiner vierjährigen Erfahrungen sprach,
die er in der Bekämpfung der Kopfgrippe gemacht bat.

Botschaftsrat Graf Magistrati verlas eine Adresse der
italienischen Kdni in an die deutschen medizinischen Gesell-
schaften. Darin heißt es u. a» die Köniygin danke den tüchtigen
deutschen Aerzten und denen anderer ationen, die das Stu-
dium und die Heilversuche der neuen Behandlung dieser
Krankheit zum Gegenstand ihrer Untersuchungen gemacht hät-
ten. Allen deutschen Aerzten, die iiach Jtalien kämen, um dort
die neue Behandlungsmethode zu studieren, werde die größte
Forderung zuteil werden.

‚ Anschließend schilderteProfessor Dr. Panegrossi die
in den· vier Jahren seit Gründung des Jnstituts an 1346 Kran-
ken leichtem mittleren und schweren Grades ewonnenen Er-
gebnisse. Ein Film über das neue Heilver ahren gab eine
lebendige Vorstellung von dein vielfältigen Krankheitsbild der
chronischen Eneephalitis und den mit der neuen Therapie er-
reichten erstaiiiilichen Erfolgen.

Nach deiti Vortrag fand ein Empfang im Hotel Bristol
statt, bei dem Professor Dr. Paiiegrofsi mit der I. Klasse des
Ehrenzeichens vom Deutschen Roten Kreuzes ausgezeichnet
wurde, wahrend der Präsident des Reichsgesundheitsamtes,
Dr. ältesten zum Großoffiz er der italienischen Krone ernannt
wur e.

Kunst und Wissen
» Deutscher Film triuinphiert in Wien. Die amtliche öster-

reichische Filmbegutachtungsstelle hat im vergangeiien Jahr
213 Unterhaltungs- und Kulturfilme geprüft, von denen 33
ausgezeichnet wurden. 16 deutsche Filme erhielten das Prädi-
kat »Kuiiftlerisch anerkennenswert« bzw. »Kulturell wertvoll«.
llnter den deutschen Filmen befinden sich Werke wie »Der Ritt
m die Freiheit«, »Der Herrscher«. ,,Versprich mir nichts«. »Die
Flederiiiaus«, ,,Kreutzersonate«, ,,Katzensteg« und »Der Berg
ruft“. An nächster Stelle folgt die amerikanische Filmprodultion.

Großer Erfolg der Berliner Philharinoniker in Brüssel.
Das, Berliner Philharmonische Orchester unter Leitung von
Wilhelm Furtwangler beschloß feine diesiährige Auslandsreise,
die bereits nach London iitid den Haag geführt hatte. mit einem
Konzert im Brusseler Palast der schönen Künste. Schon seit
vier Wochen war der große Saal. der als einer der schönsten
Konzertsale Europas gilt, völlig ausverkauft. Der Saal war
von rund 2000 Menschen gefüllt, unter denen sich Mitglieder
der belgischen Regierung und der deutsche Gesandte, Freiherr
von Richthofen, befanden. Der Beifall steigerte sich na jeder
Darbietung und gestaltete sich am Schluß u einer be e sterten
tisiiiidgebiing sur Furtwängter und die hilharmon ker. „h
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Nach dein Richtfek.
die Erweiterun sbauien
d»es Reichsminsteriumo
sur Volksaufkliirung nnd

Propaganda.
Reichsminister Dr.

Goebbels mit immer-
leuten beim tra itionet-
ten Richtschmaus in
rolls Festiäleiu n

einer Ansprache baute
det Reichsminijter den
am Bau Beteiligten.
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Sport
Wieder Christi (Staus und Wörndte

Mit dem Torlaiif wurde bei der 2. Jnternationalen Win-
tersportwoche in Gariiiiscls-Partenlirchen der Wettbewerb der
alpinen Kombination abgeschlossen. Die Sieger der Absahrtss
liiufe, Christl Cranz iind Roman Wöriidle, sicherten sich den
Gesaiiitsieg durch gute Zeiten auch beim Torlauf,»so daß in
diesem alpincn Wettbewerb, ebenso wie seinerzeit bei den
Oliiinpischeii Wititerfpielen, reichsdeutsche Siege zii taube kamen.

Zeitweilig herrschte dichtes Schneetreiben, als auf dem
Gudiberg vor einer riesigen Zuschauermenge der Wettbewerb
begann. Den Anfan machten die Frauen, bei denen die
Olympiasiegerin Ehriftl Craiiz in beiden Läu en jedesmal die
weitaus beste Zeit erzielte und damit ihren esaintsieg sicher-
stellte. Jhre beste Zeit für den Torlauf waren 79,5 Sekundrii
Hinter ihr plazierten sich im Torlauf Lisa Re ch, Käthe Gras-
egger und Ertia Steuri tSchweiz). Jn der Ge aiiitwertun der
alpinen Kombination belegten hinter Christi
Erna Steuri und Käthe Grasegger die Plätze.

Hart uiiistritten war der Torlauf bei den Männern. Hier
brauchte der Vorta ssieger Roman Wörndle nicht unbedingt
die beste Zeit zu lau en, um trotzdem siegen zu sonnen Wörndle
konnte aber seinen ärtesten Gegner, den Oesterreicher Kneißh
in beiden Läusen ü ertreffen und hatte damit den Gesamtsieg
sicher. Schnellste Teilnehmer des Torlaufes waren die Außeni
seiter Pertsch und Toni Bader mit 73,6 bziv. 73,9 Sekunden.
Gesamtsie er aber war Wörtidle vor Kneißt (Oesterreich) und
Schwabe Oesterreich).

ranz Lisa esch.

· G. von Crainui ausgeschieden. Bei den Tennismeister-
scha ten von Australien ist nun auch Gottfried von Eramm aus-
ges ieden. Jm Kampf uiti den Eintritt in die Schlußrunde
unterla der Deutsche in drei Sätzen dein hoffnungsvollen
australikszchen Rachwuchsspieler Broniwich. der den Endkampi
gegen den Weltraiiglistenerften Budge (USA.) zu bestreiten hat.
Das am Vortage im fünften Satz abgebrochene Doppel ge-
wannen von Cramm-Henkel gegen die Australier Elemen er-
säumen da sie den letzten Satz mit 14:12 iur sich entschei en
onnten.
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Der beste Verliehrslotse
ist die Vorsichtl

Handelt-teil
Widerstandefühig

An der Berliner Aktienbörse traten verschiedentlich

leichte Rück än e ein, dennoch muß die Gesamttendenz- a»t--

durchaus wider tandsfä ig bezeichnet werden. Das Geschaji

blieb auch heute sehr sti . Siemens F- Halske notierten schwo-
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18. Fortsetzung.

Maria« die ihn groß angesehen hatte und aufmerksam
lauschte, zog die Brauen zusammen.

. »Ich weiß nicht...«, sagte sie zögernd.
»Nun also: wir durften nach Fraueni Ach, nun gleich

diese abweisende Miene. Hören Sie doch wenigstens. Ich
denke, Sie respektieren Notwendigkeiten. Jede Wahrheit.
jede. Gegebenheit ist eine Notwendigkeit. Man muß ihr
ins Gesicht sehen. Oder sind Sie zu feiges Dann schweige
ich sofort. Sie haben als Dame ein Recht dazu, nicht hören
zu wollen!«

Maria wurde rot.
Schnell und warm strömte ihr das Blut über Antlitz

und Schultern.
Er sah es mit Genugtuung. Er hatte sie richtig be-

urteilt: eine Maria Delorme war zu allem bereit, wenn
es galt, den Vorwurf der Feigheit zu widerlegen.

»Sie dürfen weitersprechen«, sagte sie gelassen.
·»Fräulein Delorme, meine Kameraden haben nicht

titshleres Blut wie ich selbst. Vielleicht haben sie aber ein
wenig geringere Selbstbeherrschung. Sie wissen nichts von
Ihnen. Sie sind Ihnen nicht verpflichtet, wie ich es bin,
Signes wegen. Sie sehen Sie ab und zu im Park spazieren-

aehen. Sie.sind ein junges, liebreizendes Mädchen für sie,
weiter nichts. Viele Männerblicke sehen Ihnen nach,
Maria Delorme, wenn Sie durch den Park wandeln, mit
Ihrem Hunde» dessen groteske, mürrische Häßlichkeit Ihre
eigene Anmut sehr wirkungspoll betont.«

»Was soll dass« unterbrach ihn Maria unwillig.
»Sie haben mir gestattet zu reden. Lassen Sie mich’s

aus meine Weise tun! Wissen Sie, wie Sie mir vor-
hemmen, wenn Sie die dunklen, schattigen Wege gehen?
Wie eine Rose, die vom Strauch gesprungen ist —- eine
dunkle,, reine, schwerduftende Rose. Und nicht mir allein!
Glauben Sie wirklich, daß unsere rusfischen Offiziere Engel
find- oder Mönche oder Eunucheni Wissen Sie, was allein
Sie nur —' vor Gewalttat schützt, Maria Delorme,. und —
nnd ..:.'“ Er sprach jetzt rasch, mit steigendem Affekt; seine
ilicke bohrten sich in die ihren, die sie nicht abzuwenden

wagte, weil sie unklar empfand, daß sie ihn dennoch durch
sxe heherrschte und zügelte. Er warf die Kette-achtlos aus
den Tisch zurück und kam nun langsam auf sie zu. Und
je näher er kam. desto unruhiger wurde Hektor. Er stand
auf, knurrte leise. Unwillkürlich faßte Maria in sein Hals-
baue. unb unwillkürlich legte auch Rings seine Hand be-
ruhigend auf den Kopf des Tieres. Ihre Finger berührten

im). Und wieder zuckte der elektrische Funke, den Maria so
scheute» verabscheute, durch sie beide hin. _

»Er ist treu, der Köter«, sagte Rings, eine Empfindung
niederzwingend, der er sich nicht hingeben wollte. »Aber
was könnte er für Sie tun? Jedem Muskoten ist er ge-
liefen. eine einzige Kugel, ein einziger Kolbenschlag nur
und er ist erledigt-. Ich habe einen besseren Wall unt Sie
gebaut, Maria Delorme, der Sie nachdrücklicher schützt Es
war Notwendigkeit, bittere Notwendigkeit. Glauben Sie
es mir! Jch habe es nicht aus Frivolität getan. Was
möchte ohne dem schon mit. Ihnen geschehen fein? Aus
keinen Fall hätte man Sie hier in Ihrem Turmstübchen
gelassen. wo wir jeden Raum und jeden Winkel brauchen.
Aber der Alte kann mir nichts abschlagen. Er brummt und
gibt mir doppelten und dreifachen Dienst. Aber er läßt
doch alles zu.«

— »Sie- wollten mir sagen, wie und wodurch Sie mich zu
schützen wissen, Graf Rings«» warf, ungerührt von seinen
stammen-den« Worten, denen sie nicht traute, das junge
Mädchen ein. ‚flammen wir doch zur Sache t«

»Gutl Jal Es muß sein, denn Sie würden es doch
bald merken. Und nun können Sie mir beweisen, ob Sie
wirklich Sinn für Notwendigkeiten haben.«

»Graf Rings, Ihre vielen Worte machen mir Angst.«
Jetzt kniff er die Augen ein wenig zusammen, ohne

seine Blicke von ihr abzuwenden. Sie sah ihn ahnungslos.·
groß und ernst an.

»Um Sie schüßen zu können, Fräulein Delorme, habe
ich — mußte ich angeben -— denn meine Kameraden wissen
mein Eigentum zu respektierenl —, daß Sie-, und nun
spirach er sehr reife, aber sehr deutlich aus, »meine Geliebte-
fe en !" «

Maria antwortete nicht. Kein Wörtlein fand den Weg
über ihre blassen Lippen, die plötzlich wies verweilt- in
ihrem grauweißen Gesicht- lagen.

Sie hob dies Hand und wies zur Tür-.
»Marial«
Sie änderte ihre Gaste nicht.
»Marial«s bat er und streckte bittend die Hände gegen

sie aus.
Da ließ sie das salsdand los.
»Hektor, dran-ft«
Aber im gleichen Augenblick hatte Rings das Tier am-

Halsband gepackt nnd zwang es nieder.
«,Die starke Bulldogge fühlte die überlegene Kraft und-

winselte leise-
»Er schüttelte das Tier grausam hin und her, ms; es-

dann plötzlich los und- berichte ihm einen gamma. daß
ei laut ausheuita.. Leis- iarnrnernd verkroch es sich; in eian

Winkel des Zimmer-. .
Maria zitterte am ganzen Körper. Sie hatte die däm-

am dm mm m um sonnt-ern tat-d
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»Lassen Sie —- lasfen Sie —- das Tierl« schrie sie Rings
an. Sie fürchtete sich nicht, aber ganz kalt und klar sagte
sie sich: Gleich wird er auch dich zu mißhandeln wenigstens
versuchen.

Aber Rings sagte kein Wort, noch machte er irgendeine
drohende Bewegung.

Er sah sie nur an. Mit ausdrucksbollen, brennenden
Blicken streifte er ihr Gesicht, ihre Gestalt, ihre Hände,
diese schönen, zarten, beseelten Geigerinnenhände, die
regungslos auf ihrem Herzen lagen. _

Dieser Blick sagte ihr viel. Sagte ihr, daß er wohl
wisse, wozu er die Macht habe. Und daß niemand ihm
wehren würde noch könnte, diese Macht zu gebrauchen. Und
daß er..sie begehre: ihre kühle Schlankheit, ihre blasses

Lieblichkeit
Aber daß er verzichte, solange sie nicht in Freiwilligkeit

gäbe, was er — o nein, nicht fordere, aber ersehne.
Und unter diesem langen, weichen und doch auälenden

Blick fühlte sich das Mädchen wie geschlagen.
Rings verneigte sich und ging hinaus. Wortlos.

HEFT-is ask-zu l

ACHTES KAPITEL

Mit dieser dunklen Scham, mit ihrem Zorn, ihrem auf-
hegehrenden Gefühl erlittener Schmach, mit ihrer arm-
seligen Hilflosigkeit, dem sich noch ein anderes hinzu-
gesellte, für das sie weder Namen noch Bezeichnung wußte,
blieb Maria allein — einen Tag, zwei, drei.

Sie verließ ihr Turmstübchen nicht.
Sie öffnete nicht einmal mehr weit und befreiend die

Fenster, um tief zu atmen, um sich hinauszubeugen.
Eben nur, um frische Luft hereinzulafsen.
Denn oft wurde ihr eng ums Herz und bange.
Sie meinte wohl, sie müsse sich auf den Boden werfen

und bitterlich meinen. Oder schreien! Ia, laut und gelleud
schreien: Mir ist Ungebühr ange-tan.. Und niemand, nie-
mand, der mich schützt, der mich tröstet, der mich rächt —-

in, rächt.
Wenn sie an Rings Dachte, wurde ihr körperlich übel.
Notwendigkeiten? . ,
Ach du liebe· Zeit! Da hätte es wohl andere, bessere

Wege gegeben. Sie haßte ihn ein wenig. Sie- verachtete
ihn sehr, leidenschaftlich und blind. Sie überlegte nichts-,
sah nichts ein. Sie fühlte sich nur beleidigt und herab-
gewürdigt.

Sie war sehr allein.
Nicht einmal Hektor mochte sie mehr um sich haben.

Auch von ihm kam sie sich verraten vor. Warum hatte er
nicht- gebissen, getobt? Iämmerlich hatte er versagt, war
zusammengelrochen vor der roh zupackenden Hand.

Nein, sie war nicht gerecht, konnte nicht gerecht sein in
diesen bitteren Tagenl

Der alte Jakob brachte ihr; unregelmäßig unb knapp.
Wahrung.

Er war still, treu und wortkarg. Verändert. Auch er?
Liilaubte auch er....? Dachte auch er. . .?

Maria schämt-e sich vor dem Alten, und die Schan-
machte sie verschlossen nnd hochmütig.

Sie suchte hinter jedem Wort eine Bedeutung.
Als sie ihn bat, Hektor mit fortzunehmenl
»Ich will den Hund nicht mehr hier oben haben“, hatt·

sie gesagt. ,,«Füh.ren Sie ihn hinunter. Er- soll nicht mehr
herauskommen i“

»Ja, _jai“ hatte Jakob erwidert.
»Wtefo: ja, ja?“ war sie aufgefahren.
»So ein großes Tier, meine ich, nimmt die Luft aus

Leut Rau1n«, war feine Erklärung gewesen.
Maria hatte "genickt. «

‚.‚ Sie Ferstand selbst nicht, warum sie ihren treuen
„teure-b. so haßte. Er hatte sie eben enttäufcht, sie um den
tFenuß gebracht, diesen frechen Verleumder am Boden
liegen zu sehen, und über ihm das gut dressierte Tier,
znshnefletschend und drohend. Und dann hätte sie ein ver-
achtlrchsgroßtnütiges »Zurückt« gerufen. Und vielleicht
hatte sie in Rings Antlitz Furcht gesehen.

Aber Hektor war schwach gewesen.
Vielleicht war es. ganz gut so.

_ Denn wenn sie Rings das angetan hätte —- man war
tm Kriege, und was würde man mit ihr gemacht haben?

Vielleicht hätte man sie erschaffen.
War-um nichts Sie fürchtete den Tod nicht. Besser war

er··als« dres, ganz gewiß besser. Traumlose, süße Bewußt-
langteist Wie es war, ehe man geboren wurde. War es
nicht gut gewesen, gar nicht zu fein? Nein, sie fürchtete
den Tod nicht.

Aber ihre verwundete Ehre wand sich und tat sehr weh.
Sie war es nicht gewohnt, geringschätzig behandelt zu

werden; ihr eigener Wille hatte ihr Leben gebaut, ihr
eigenes Ermessen es geformt. Nun war sie willenlos in
der Hand eines anderen, und der gebrauchte seine Macht,
um sie zu erniedrigen. O wie sie ihn verabscheute. Und
wie sie auch Signe verachtetet Nie, niemals hätte sie sie
hier allein lassen dürfen. Sie war wie er, feige unb selbst-
I-urhtrg. O wie sie haßte. haßte. _

Aber nicht einmal dieser Haß brachte ihr Trost.
Er war gar-so ohnmächtig, gar so hilflos.
Maria war überempsindlich geworden, die lange

lastend-« Einsamkeit zerrte an ihren Nerven

Draußen glühte in unentwegtem Sonnenschein der
heiße August des Jahres 1914. .

Der Krieg schien sich in den Wäldern versteckt oder ver-
loren zu haben. Es war nichts mehr von ihm zu hören.
Die Russen, flüfterte ihr Jakob ins Ohr, berichteten, daß
sie unaufhaltsam vorwärts kämen. Sie fänden nirgends
ernstlicheren Widerstand. Auch in Frankreich werde das
deutsche Heer täglich mehr zurückgedrängtl

»So ist es erst einmal in Frankreich eingerückt«, sagte
nachdenklich Maria.

»Näheres erfährt man leider nicht. Auch die Ruser
scheinen nichts zu wissen. Oder sie sind ganz außerordent-
lich vorsichtig. Außerdem reden die Herren Offiziere, denen
tch ferviere, untereinander immer französisch, und das,
leider Gottes, versteh’ ich nicht!“

Er behielt immer die Tür im Auge, während er
flüsterte. Er war wie gepanzert mit Mißtrauen..
» Maria schüttelte müde den Kopf, während sie die
Servrette über die Knie breitete.

„(Sehen denn hier Veränderungen bar?“ fragte sie und
aß von der Mehlsuppe, die Mamsell ihr schickte.

»Es ist ein ewiges Hin und Her, in dem schon ein Sinn
stecken wird. Aber ich kriege ihn nicht ’raus. Or·donnanzen,
Telephongespräche, Autos. Fremde Osfiziete. Ach und
was nicht alles, was nicht alles Tag und Nacht. Was
eigentlich los ist mit unseren oder mit denen, das kriege
tch nicht ’raus. Gut aber — nein, gut scheint es nicht mit
uns zu ftehen.“

,,Haben Sie etwas von der Gräfin Franger gehört?“
»Nein, das wäre auch nicht wohl möglich...l Sie ist

abgereist, ohne daß ich es· wußte-. Ohne. . Na jal Sie
hat wohl nicht viel dabei zu sagen gehabt. Sonst...«

Maria wischte sich die Lippen mit ihrem Mundtuch und
reichte Jakob den Teller zurück.

,,Danke! Ich mache Ihnen allen Mühe. Wenn ich nur
arbeiten Dürfte! Irgend was! Aber da muß ich· nun
sitzen —- tatenlos.«

»Sie sollten spielen, Fräulein Delortnei Ihre Geige
Ist keine schlechte Gesellschafterin.« _

»Ich kann nicht. Hier versagt sogar sie. Wie lange,
ach, wie lange noch."

« »Meine Gräfin«, erinnerte tröstend Jakob, ,,hat hier
mehr Monate gefangengesessen, als das gnädige Fräulein
bis jetzt Tage.« .

»Ich weißt« erwiderte ablehnend Maria.
Sobald der alte Mann fort war, riß sie die Fenster aus.
Eng, eng war ihr.
Sie beugte sich hinaus.
Ietzt um die Mittagsstunde würde keiner auf sie achten. .
Und gerade jetzt. unten im. Hof, tief unter ihr, fah fie

Rings allein über das holprige Pflaster schreiten.
Die elegante Schlankheit seiner Gestalt fiel Maria trotz

allem auf —- als erstes.
Und dann das andere, das ihr den Zorn der Eifer-

sucht in die Adern trieb.
Neben ihm,. in ausgesprochener Freundschaft, mit dem

Ausdruck völliger Zugehörigteit und hingebender Treuer
Hektor!

Hektor, den er mißhandelt und bezwungen hatte.
Hektor, der ihr Ritter, ihr Beschützer sein sollte.
Hektor, der zu trauern hatte, weil sie ihn aus ihrem

Gesichtskreise verbannt hatte.
Er schien sich außerordentlich wohl zu fühlen.
Maria trat zurück .
Das Bewußtsein ihrer unausdenkbar tiefen Verlassen-

heit kaut so jäh und klar über sie, daß sie fühlte, wie-ihr
das Blut aus dem Gehirn wich. Ihr schwindelte. Mühe
warf sie sich auf ihr Lager. Nichts denken, nur nichts
denken.

Minutenlang lag sie regungslos da.
Dumpf, überwältigt.» _
Und ehe ihr klarer Ho kräftiger Verstand ihr hellen

konnte, zu überwinden und zu ordnen, was an Emp-

findungen und wirren Gefühlen sie wieder einmal qualte,

klopfte es an die Tür. «
Sie sprang auf, aber bevor sie ihr erschrecktes ,,HEMU!«

über die Lippen bringen konnte, öffnete sich die Tür schon-

die sie vergessen hinter Iakob abzuriegeln, unsd eine der

russischen Ordonnanzen stand.auf der Schwelle. .
Er brachte den Befehl des Großfürsten, sofort m den

Museumsräumen zu erscheinen.

»Ich habe Kopffchmetzen«, sagte sie ablehnend und ge-
willt, nicht zu gehorchen.

Aber die Ordonnanz, die ein gutes und klares Deuthh
sprach, wiederholte nur gelassen den Auftrag, schlug die
Hacke-n zusammen und verschwand.

Komischl
Diese Ehrenbezeugung tat Maria wohl.
Jhr zertretenes Selbstgefühl war bescheiden geworden.

Die armseligste Höflichkeit gewann für sie Bedeutung.
Sie sagte sich, daß sie wohl oder übel dem Befehl nach-

zukommen habe. Langsam und müde stieg sie hinunter.
Der Großfürst empfing sie allein.
Er hatte seine Begleitung fortgeschickt und stand am

Fenster des Mittelraums — bauen hvchs fe-hni-g. {Die
Uniform ließ fein durchfurchtes Gesicht [eberfarben ek·
scheinen. Gegen ihre grellen Farben wurde seine Haut

elb.
g Gräßlich!, dachte Maria, während sie sich nicht auau
tief verneigte.

»Diese Zimmer-«, sagte kurz und befehlend der hohe
Herr, »werden heute nacht geräumt. Suchen Sie die wert-

vollsten Stücke der Sammlungen heraus und legen Sje sie
vor mich hin, hier auf diesen Tisch« «

»Und das 'anbere?“ fragte Maria unwillkürlich, die

diese Dinge, denen sie so lange ihre Sorgfalt gewidmet,

wie ihr Eigentum zu schützen gewillt war. «
Der Großfürst sah sie an, wie man etwa einen Schrank

aber eine Tür ansehen würde, wenn sie plötzlich zu reden

anfing.
Er antwortete nicht.
Mit einer gebieterischen Handbewegung bedeutete er

ihr, ihren Auftrag zu erledigen.

Maria kämpfte einen Augenblick mit M. «

Fortsetzung folgt. . :
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Gedenktage für den 30. Januar.

1736: Der englische Phgsiler James Watt zu Greenock in
Schottland ge . (gest. 1 19). —- 1781: Der Dichter Adelbert
v. Chamisso auf Schloß Boneourt in der Champagne geb. (gesi.
1838). —- 1815: Der Dichter Karl Gerok in Vaihingen an der
Enz geb. (geft. 1890). — 1871: Uebertritt der französischen Ost-
armee in die Schweiz. —- 1933: Adolf Hitler wird Reichskanz-
ler: Beginn der nationalsozialistischen Revolution und des
Dritten Reiches. — 1934: Gesetz über den Neuau bau des
Reiches (Uebernahme der Länder oheiten auf das eich). —
1937: Der Führer zieht die Unters rist Deutschlands unter dein
Vara raphen des Versailler Diktats zurück der Deuts land
die » lleinschuld am Kriege zuschreibt. —- 1937: Der Rei stag
verlän ert die dem Führer durch Reichsgesetz vom 24. ärz

19 übertragenen Vollmachten aus weitere vier Jahre.
Sonne: A.: 7.46, 11.: 16.41; Mond: A.: 6.46, 11.: 15.56.

Gedenktage für den 31. Januar.
1797: Franz Schubert in Wien geb. gest. 1828). —- 1850: Preu-
ßen eRält eine Verfassung. — 18 : Der Dichter Friedrich

iickert in Neuses bei Coburg gest. (geb. 1788).
So nn e : A.: 7.4b, U.: 16.43; M o n d : A.: 7.11, U.: 17.04.

Winterhilsswerk draußen
O Das Winterhilfswerk ist in unser Denken eingegan-

gen als die verschworene Kameradschaft eines sich neu-
formenden Volkes die jeden einzelnen erfaßt sei es als
Gebenden oder Aehmendem gleich, in welchem Winkel
Deutschlands er zu Hause ist. Und wir freuen uns, wenn
wir dann und wann einmal irgendwo in der Zeitung ein
Bild sehen vom gemeinsamen Eintopfes en der deutschen
Kolonie — etwa in Buenos Aires, irgen· wo in Afrika, in
FIhilnal näher wo sonst noch Reichsdeutsche auf der weiten

. et e en. —

Wir freuen uns darüber, weil das Winterhilsswerk —
lstrohe Tat gewordener Nationalsozialismus —- mit seinen
· etig wachsenden Leistungen der Gradmesser der neuen
Gesinnung in unserem Volke geworden ist.

Diese neue Gesinnung verlangt die Einbeziehun aller
Deutschen ohne Ausnahme und damit also auch der s eichs-
deutschen jenseits der Grenzen und auf den anderen Erd-
teilen. Sie gehen draußen irgendwo in der Welt ihrem
Tagewerk nach und haben es noch nie leicht gehabt dabei.
Nach dem Kriege als Angehörige eines ehrlos und macht-
los gewordenen Volkes nicht —- das sie überdies aus sei-
nem Leben fast ausschaltete —, nach dem 30. Januar 1933
erst recht nicht als Angehörige eines von aller Welt mit
Mißtrauen und von gewissen Kreisen mit Haß und Lüge
betrachteten Volkes. Jhr Lebenskanipf ist nicht leichter
als unserer, ihr Glück nicht größer als unseres und ihre
Not dieselbe wie unsere Not. Sie gehören zu uns wie du
und du und du, in Ostpreußen und in Bayern und in
Oldenburg -—‚ unb darum wurde schon das zweite Winter-
hilfswerk des deutschen Volkes 1934/35 auf diese Aus-
landsdeutschen ausgedehnt. Auch sie geben seither, auch
sie empfangen seitdem wie wir hier im Reiche.

Wenn wir unsere zwei Groschen in die Sammelbüchse
werfen und unser Abzeichen dafür anstecken, dann steckt
auch der Auslandsdeiitsche seine WHW.-Plakette an. Nur,
daß sie ihm nicht aus der Straße angeboten wird, sondern
daß oft Tagesreisen gemacht werden müssen, um die Ab-
Teichen irgendwo auf eine Farm, etwa in Argentinien, zu
. ringen. Daß die Reise zu einem Stützpunkt der NSV
.bzw. des Winterhilfswerkes hin und zurück oft eine Woche
dauert und daß Hunderte von Kilometern dabei zurück-
gelegt werden miissen, sind Dinge, die uns uiivorstellbar
sind und dem Einsatz der Auslandsdeutschen seine ganz
besondere Bedeutung verleihen. Hier erweist die neue Ge-
sinnung unseres Volkes ihre Kraft, indem sie persönliche
Opfer in einem Umfange fordert, für den uns fast das
Vorstellungsvermögen fehlt. Daß die Spenden der Aus-
landsdeutschen sich in diesen drei Wintern verdresifacht
haben, zeigt, wie ernsthaft sie den Sozialismus der Tat
nehmen. K. H. Eckern

Verbrennt kein Altpapierl
Ein Film im Dienste des Vierjahresplans.

Durch die Amtsleitung Film der NSDAP. und ihre
Gaufilmstellen gelangt im ganzen Reichsgebiet ein Film
zur Auffiihrung, der sich unter dem Titel »Den Schaden
tragt schwer das Jahrhundert« egen die Vernichtung an-
5fv’cbeinenb wertloser Haushalts in e, darunter Papier,
« umpen, Knohen und anderer Reste aus dem täglichen
Gebrauch wendet. Dieser Film, der im Aiistrage des
,,Reichskommissars für Altmaterialverwertung beim Be-
auftragten für den Vierjahresplan« hergestellt wurde,
kommt zu der Feststellung, d-aß"heute noch durch die
unvernünftige Vernichtung des Altpaviers jährlich un-
eheure Werte »der Volksgemeinschaft entzogen werden.
ichts ist überflüssig, aus noch so geringfügig scheinenden

Gegenständen und Ueberresten werden wieder brauchbare
Dinge gefertigt. Der Appell des Ministerpräsidenten Her-
mann Göring an das Volk soll durch den neuen Film in
alle Kreise des Volkes getragen werden und zur Mitarbeit
jedes einzelnen am Gelingen des Vierjahresplanes bei-
tragen.

was Wetter
brachte uns heute Nacht wieder leichten Schneefall, der
sich besonders in den Morgenstunden verdichtete. Bei
leichten Winden ist mit weiteren Wiederschlägen zu rech-
neu. Temperatur um 8 Uhr plus 1 Grad.

Weit über 500 000 Mark

mußte die Direktion des FüllnerssWerkes ihren Ver-
sicherungen für den Schaden, der bei dem nächitli n
rand entstanden war, anmelden. Am gestrigen - g

war das Brandobjekt von vielen neugierigen Schauern
von der Kurparkseite belagert Wenn man auch gerade
von dieser Seite wenig zu sehen bekommt, so san-n
man sich aber dennoch vorstellen, wie schwierig die Be-

_ kämpfung des Brandes war und wie gefährlich ein
Uebergreifen des Feuers auf die Nachbargebäude gewes-
sen wäre. Bereits im Laufe des Tages wurde doin
einem Teil der Belegschaft die Arbeit wieder aufgenom-
men und erklangen die Hammer und Nieter in ihrem
alten vertrauten Klang und geht die Arbeit ruhig wei-
ter. Die Werks-leitung wird bemüht fein, das durch
den Brand verlorene Material bald wieder zu ersetzen,
odaß eine wesentliche Stockung der Lie erung nicht in
rage kommt. Leider beklagt das Wer selbstverständ- 
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slich neben den Werten, die durch Versicherung gedeckt
find, auch schweren persönlichen Schaden, da auch wich-
tige Schriften dem Feuer zum Opfer fielen. Im ganzen
kann aber gesagt werben, daß unter der rührigen Lei-
tung der weitere Aufstieg des Werkes keine Unter-
brechung erleidet.

Rudolf Hasse,

der bekannte »Grand Prix«-Preisträger von CBelgien,
der unsere deutschen Farben bereits öfter siegreich im
Ins und Ausland durchs Zielband getragen hat, stattete
unserer Stadt am gestrigen Abend einen Besuch ab,
u. brachte in einer von der NSsGemeinschaft»Kr-aft
durch Freude« versansstaltetem leider viel zu wenig
besuchten Veranstaltung einen spann-enden Lichtbilders
vortrag zu Gehör. Man vermißte unsere großen Warm-
brunner Sportler, die Autofahrer und sonstigen In-
teressenten, und man schämte sich etwas vor diesem, isn
aller Welt bekannt-en Rennfahren daß unser Ort den
Saal nicht füllen kann, wenn ein solch bekannter Sport-
«ler uns besucht. Ein Mann, der —- wise bereits ange-
künsdigt ·— als Diplomat des Sports — wie die Amse-
rikaner unsere Autofahrer im vorigen Jahr bezeich-
neten —- sein Leben bei jedem Rennen einsetzt, um die
deutsche Sportehre zu verteidigen Bei Tanz und Ver-
gnügen, bei Musik und Amiisement kann alles kommen,
und bei einein interessanten Vortr-ag..... da bleibt man
zu Hause, und dann sagt man leise, sich am Ofen rä-
kelnsd .. ,,es ist doch wirklich in Warmbrunn nichts los,
ja in anderen Städten....« Doch zurück zu 96. Hasse,
den luftigen, gemütlichen Sachsen, der ja im Vor-
jahr in Monte Esarlo so einen häßlichen Unfall hatte,
daß er längere Zeit das Krankenhaus aufsuchen mußte

Er zeigte unss erst Bilder von »den Anfängen seines
Autosportes, machte uns mit sein-en ,,Langstrecksenfal)r-
ten“ bekannt, die ihn in alle Länder Europas geführt
hatten und in denen er sich manch ersten Preis holen

konnte, er brachte Bilder von dem bekannten Belgiens
96ennen, nach dem ihm der König der Belgier per-

sönlich seine Anerkennung zu dem Sieg ausspsrach, er
brachte Bilder aus Aizza und Monte Earlo, von Al-

penidFahrten und der Avus, Bilder von Stück und
Brauchitsch, von dem netten kleinen v. Delius, der ja

im Vorjahr auf dem NürburgsNennen sein Leb-en

lassen mußte. Spannend, dennoch·mit der bekannten

sächsischen Gemütlichkeit gewürzt, zeigte Hasse, das, was

von einem groß-en Niennfahrer verlangt wird und der

überaus reiche Beifall, den ihm zum Schluß die kleine

Gemeinde der Eserschienenen brachte, möge ihm «Be-
weis gewesen sein, daß Warmbrunn dennoch seine-

großen Niennfahrer kennt, und ihm Dank zollt, daß

er auch unseren kleinen, bescheiden-en Badeort ausgesucht
hat« Vg. Meißner als Ortsgruppenamtsleiter der AS-

Gemeinschaft ,-,Kraft durch Freude« hatte zu Beginn

des Vortrages noch bekanntgegeben, daß die neuen Nei-

sebücher der Gemeinschaft eingetroffen find, und es emp-
fiehlt sich, Anmseldungen für die Auslandsfahrtens sofort
aufzugeben

Der Deutsche Automsobilclub,

Ottsgruppe Bad Warmbrunn, hielt im Hotel ,,P:eu-

ßer-hof« seine Jahr-esh-auptversammlung ab, "in der der

Vorsitzende, Baumeister Schwanitz, zu Beginn deriel-

ben, des in dieser Woche verstorbenen Klubkameraden

Nafe gedachte. Das Tagesprogramm war ein außerst

reichhaltiges und zeigte den groß-en Arbeitskreis die-

ses Klubs Neben der Pflege der Kameradschaft bringt

der Klub allen Mitgliedern größte Vorteile, sodaß, wie

der Vorsitzende betonte, eigentlich jeder Autofahrer

Mitglied des DDAC. sein sollte. Hier bekommt er nicht

nur seine T,riptiks, hie-r wird ihm ein unentgeltlicher

Rechtsschutz zuteil, hier werden kam-eradschaftliche Ge-

sellschaftsfahrten veranstaltet, den Autofahrern Aus-

künfte aller den Kraftfport betreffenden Fragen gegeben.

So zeigte auch die-se Versammlung, in der vor altem

auch einige der wichtigsten Punkte der neuen Stra-

ßeknsVerkehirssOrdnung erklärt wurden, manch anre-

gende Belehrung, für die selbst die ältesten Herrenfahs

rer dankbar waren. Es ist kein Wunder, daß. der Klub-

alljährlich tausende von neu-en Mitgliedern» aufnehmen

kann und wurden gerade zu diesem Zweckcsur die Orts-
gruppe die Klubkameraden Selle und Be alsWerbes
warte bestimmt. —- Zahlreich waren im»Vprjahr ldie

gemeinsamen Ausflüge und brachte der ruhirige Sport-
«leiter die Mitglieder an die schönsten Punkte unseres

herrlichen Schlesiserlandes, die oft. nur allzu unbekannt
find, und von dem nicht organisierten Fahrer nie ges-«

sehen werden. — Belehrende Vorträge wechselten mit

geselligem Beisammensein, und gegenseitige Erfah-

rungen wurden ausgetauscht und gaben Anregungen« «-

Für Februar wurde ein Wintervergnugen,» das, wie im
Vorjahr, wieder im Blockhaus stattfinden soll, be-

schlossen. Gan-, Reichs-i und OrtsgruppensGsemeins

schaftsfahrten werden dieses Jahr u. a. nach Gleiwitz,

Grünberg, Ostpreußen, Helgoland, nach Baberhauser

und einige bekannte Orte Schlsesiens veranstaltet. Jmi
iSommer wird der DDAE.· eine große Sternfahrtq

ins Niesengebirge veranstaltem die vielleicht ihr Ziel in

Bad Warmbrunn sehen wird. Kassenberichte und «Be-

richte des Sportwarts ergaben ein sehr erfreuliches-

Bild der Ortsgruppe und zeigten, daß auch dieser Klub
dank der rührigen Ortsgruppensleitung im standige

Wachsen begriffen ist. _

Hetischsdvts « . i
Aufgeboten wurden Apotheker Ottomiar Nimptsch

aus Herischdorf mit der Apothekenhelferin Berta Io-
pert in Giersdors.

ObersSchreiberhau. E !

Die Landesversicherungsanstalt Schlesien hat eine
neue He lstätte ,,5aus Schönblick« in Oberschreiberhau
in Betrieb genommen. Die Eröffnungsfeier fand tm
Beisein Von Vertretern parteilicher und staatlicher
Dienststcllen statt. .

"' *J-L’Il.3:1...."NEWTONTires- »Im-Hip-
» « | l'vi'w ses

Krummhubek i « « i I «
Wie schon im vorigen Winter, ist auch dieses

Jahr wieder die Kriegsschule Votsdam zu einem acht-i
tägigen Aufenthalt hier eingetroffen. Insgesamt sinds
27 Offiziere und«222«Fähnriche untergebrachti Ein wer-·
terer Kursus wird im Februar durchgeführt werden«

Ketschdokf.

„ Pferd erstickt Ein Ackerpserd des Ortsbauernsi
fuhrers»hat sich in der Nacht im Stall an der Kette
so verwickelt, daß es erstickt . '

Klein-Röhrsdorf.

Die Diphtherie ist in unserer Gemeinde verschie-
deutlich aufgetreten. .

Liagtiiitz.

. Neue Drogistenfachschule. Bisher gab es in Schlei-
sien nur in Breslau, Gleiwitz, Görlitz und Hirschberg
Drogistenfachschulen. Nunmehr steht am 20. Februar
auch die (Eröffnung einer solchen Fachschule in Liegniitzx
bevor. Die Unterrichtsräume der neuen Drogistenfachst
fchule befinden sich in den Räumen der städtischen
Schulgrundstücks Steinweg 19. Die Schule ist mit al-
len modernen Ausstattungen für die einschlägigen Um
terrichtszwecke versehen und wird im Rahmen einer
Schlesischen Dro-gistentagung, die auf den 20. Februar
festgesetzt worden ist, eingeweiht werden. -

Herrnstadt

Eigenartiger Unfall. Der Dominialarbesiter A.
Mahn aus KleiiisVeterwitz fuhr mit einem Fuhr-i
werk über ein-en auf dem Wege liegenden Stamm, der
durch die einseitige Belastung hochschnellte und den- nie-:
ben dem Wagen hiergehenden Man-n schwer verletzte-

Waldenburg

18 000 Kilo Fleisch für Bergleute. Der Reichsbe-
auftragte für das WHW. hat dem Niederschlesischen
Kohlenrevier eine besondere Spende zugewiesen An
die Bergleute sollen 18 000 Kilogramm Flseischkosnserven
ausgegeben werden, und zwar so, daß jede Familie »für
jedes Kind, für das Kinder eld gezahlt wird-, ein Kilo-
gramm Fleischkonsserven erlcsrältI Die Flieischkonserven
kommen in den nächsten Tagen zur Verteilung
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Aus aller Welt

Festsi ung in der ,,Narrhalla« in Mainz. Die Kölner Kar-
nevalsgar e itnd die Karnevalsgesellschaft, die den Narren in
Mainz einen Besuch abstatteten. wurden offiziell im kursürst-
lichen Schloß be rüßt. Abends fand eine Festsitziing in der
völlig ausverkau ten »Narrhalla« unter dem Leitwort ,,Köln
ratuliert« statt. Schon vor Beginn der SiMng herrschte die
«bermütigste Stimmung. »Moguntia« und „ inisterpräsident«
entboten den «gleichgesinnten Gästen aus Köln« einen herz-
lichen Willkommensgruß Stürniisch begrüßt wurde das Main-
er »Prinzenpaar« mit seinem »Hofstaat« in der Ehrenloge.
in entzückendes Bild war es, als nach dem vielbeiubelten

Einmarsch die Kölner Garde und die Karnevalsgesellschaft mit
ihrem .,Prinzen berinann l.«.« und dem Mainzer Komsztee das
Podium füllt-en. as nun folgte, war ein wahres Fest när-
risch-froher Verbrüderung voll rheinischen Humors

Drei Kinder bei einem Wohnungsbrand erstickt. Jn der
bei Stuhlweißenburg gelegenen Ortschaft Kislang fielen drei
Kinder im Alter von zwei bis vier Jahren, die von den Eltern
in der verschlossenen Wohnung alle n eIaffen worden waren,
einem Wohnungsbrand zum Op er.
Weise war in der Woznuncg ein
alle drei Kinder durch rsti e

Eine Folge des Nordlichts. Die Nordlichterscheinungem
die in Europa sichtbar waren, haben nach den Mitteilungen
amerikanischer Radioi und Telephongese schaften den Kurz-
wellenverkehr über den Atlantik so gut wie lahmgelegt. De
Radiogesellschaften konnten Telegramme nur mit langen Wel-
len hinüber- und herübersenden. Bemerkenswert war, da die
sogenannte Tageswelle von 16 Metern fast die ganze. acht
hindurch funktionierte, ausgenommen einige.»Abendstunden, in
denen plötzlich jeder Kurzwellenverkehr unmoglich wurde.

E plosion in einem Feiierwerksladcn Jn der Ortschaft
San ldefonso imStaate Mexico ereignete sich in einein
euerwerksladen eine Explosion, die v er Tote und zwei
werverletzte forderte.
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sinnst zlftlm und Theater
Die Preu enhostichtspiele hrin en in ihrem rstußerst

Interessenten Frost-Inn den Film kadsgkäxsentwnekk
ZU it Um es v mweg zu sag-eit- de.r » ibltxß des
(t?eschehens, und as finde iich als— besonderen Verdienst
s es im übrigen heftigen Pointen nicht abgenecgten Dreh-
sduchverfassers endet nicht mit dem üblichen ,,hap.py-oend«
Und dennoch, oder vielleicht gerade deswegen, verlaßt
das Publikum vollkommen befriedi t dzas Tonsilmthses
ater, denn wird doch gerade hierdu ch die ganz-e Hand-
lung lebenswahr. Ueberhaupt, dieser Filtn mit seinen
Ilustigen Mädchen-Streichen, mit seinem köstlichen La-

n und Scherzen ist alles »in allsem ein {Film der auch
uschauer befriedigen wird, die nicht nur zur Unter-i

Haltung das ,,Kino« aufsuchen, sondern um eine ·ng-
stige Zerstreuung zu haben. All-les tin allem, sein-e mit
sehr viel Seel-e expeuinrentisersenide Darstellung- die von
der kleinen Prinzefsin Dagma, dem einst studenhockiens
den dummen Kerlchen, in der jung-en Sallokser und
ihrem kraftvoll männlichen Gegenstück A. Hörbisgseu so
hervorragende Exponenten gefunden hat, daß man nicht
weiß, was einem besser gefällt: die ernsten oder heite-
ren Momente-. Das Schicksal der kleinen Prinzessin
wird auch tin Bad Wchmbrunn Viel Anklang finden-
Im Veiprogramm sehen wir die Ufer-Woche und einen
läußerft interessanten Kusltursilm aus dem Reich der
Sterne und des Weltalls f). Zsencominierski.

Rechenschaft und Programm
Rundggng »durch die Münchener Ansstellung.

Die »Er-sie Deutsche Architektur-i und Kunsthandwerk-
Ansstellung« konnte keinen sinnvolleren Rahmen erhalten
als das weiträumige Haus der Deutschen Kunst. Jn seiner
wuchtigen Kraft und reinen Klarheit verkörpert es elbft
ein architektonifsches Programm. Dieser Tempel der ent-
leben Kunst, e ormter und steingewordener Geist des un-
pergeßlichen . gukiinitlers Paul Ludwigd Troost ist Simi-
bild neuer kulturtragender Ausgaben, te den Künstlern
unserer Zeit auf dein Gebiete der Kunst gewiesen werben.

«Mit dieser Ansstellung demonstriert dgs Dritte Reich
in übe eu ender Weise dfer Weltdffentlichieit erstmals in
Geschlo sengt-it seine Höchstleistun en in Architektur, Hand-
werkskunst und Jnnenraümgeftal ung. ·

Die eindrucksvolle Anschaulichkeit des Materials wird
erreicht durch außerordentlich einprägsame Mittel. Dem
wirklichen Bilde stark nachempfundene und der Zahl nach
überwtegende Modelle aus verschiedensten Werkstoffen
wenden sich in plastischer Klarheit und lei ter Verständlich-
keit an weiteste Kreise der Aussiellungs esucher. Sie er-
moglichen eine aufschlußreiche Uebersicht über die Anord-
nung eines Bauwerks und verschaffen einen Einblick in die
Seele der architektonischen Schöpfungen.

Durch die gesamte Architekturausstellung zieht sich als
leitende Jdee eine auch räumlich betonte Achse. Sie wird
bestimmt von München als der Hauptstadt der Bewegung
und von Nurnberg als der Stadt der Reichsparteitage.
Die grundsätzliche Verschiedenartigkeit der architektonischen
Aufgabenstellung findet in der räumlichen Trennung ihren
äußerlichen Aus ruck. Die Nürnberger Aussiellungsobjekte
sind im Westtratt, die Münchener Architekturmodelle im
Osttralt untergebracht. Der bauliche Umgestalter Mün-
chens steht vor der schwierigen und teilweise sogar pro-
blematischen Aufgabe, aus historische Bege enheiten der
Architektur vietätvolle Rücksicht zu nehmen. die schöne und

 

Statt besonderer Anzeige.

Dem Herrn über Leben und Tod hat es gefallen unsere j
liebe, gute Schwester

Frau Hedwig wir-ti-
verw. Kesseler, geb. Seydelmsnn

im _gesegnetenAlter von 85 Jahren zu sidi zu nehmen in sein

himmlisches Reich.
Bad Warmbrunn, .den 27. Januar "193g;
Hirschberger Str. 10

Im Namen aller Hinterbliebenen

Armin Seydelmann
Die Trauerfeier findet am Mpntag, den 31. Ianuar1938, um 2.30 aLlhr, l

in der evangel. Friedhofskapelle statt. 
»k-— «— - 
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erknnerungsreiche Architektur einer vergangenen Epoche
mt dem gegenwärtigen Stilgesühl harmonisch zu
verbinden.

Diese schwierige Aufgabe meisterte als erster Professor
Ludwig Troost in engster Jdeengemeinschast mit dem üh-
rer bei der Umgestaltung des Königl chen Platzes. ier
vereint sich das jonische Element der Glyptotheh as
dorische er Propyläen und das« korinthische der Staats-
Ealerie auf das glücklichste mit der mächti en und klaren
ektonik der Parteibauten zu einem ges lossenen Bild-e

hüchster Vollkommenheit "

Im Mittelpunkt des Münchener Saales steht das ge-
waltige Modell vom Haus der Deutschen Kunst. DurZ
diese zentrale Aufstellung wird gebührend betont, mel
überragende Bedeutung diesem Bauwerk bei der Ver-
änderung des nachbarlichen Stadtbildes beigemessen wird.
Ein weiteres großes Modell vermittelt eine Gesamtansicht
uber die» damit zusammenhängende Umgestaltung der
Straßenpge der Ludwig-, von-der-»Tann- und Prinz-
regetitentraße und erbringt auch hier den eindrucksvolleit
Beweis der sicheren Verknüp.fung. Nach ttnd nach erhebt
Its München, ahrzehntelang astliche Heimat der Künstler
a er Länder, urch den schöp erischeti Willen des Führers
zum Brennpunkt deutscher Kunst und Kultur. Von dem
weiteren Bauschaffen in München zeigt die Ausstelliitig der
Modelle der Neuen Technischen Hochschule, die gegenüber
dem BotaniMen Garten errichtet werden soll, und des
Flughafens __ ünchen-Riem.

Im Westtrakt bestimmt das Gesicht der Architektur-
ausstellung der Nürnberger Saal, in deser Mitte die Ge-
amtansicht vom Parteita gelände ausge reitet ist. Die int
aßstab 1:200 ausgeste ten Modelle und Ansichten vom

geppelinfeld März el-d, dem Deutschen Stadion und der
ongreßhalle gewähren dem Beschauer eine klare Vor-

stellung von der Größe und Macht der geplanten Bauten.
Atti ewaltigsten wirkt bereits im Modell das ,«,Dei·ttsche
Stad ons« — seine wirkliche Länge einschließlich Vorhof be-
trägt 730 Meter, die Länge des Stadions selbe-r 56u
Meter, die Breite des Stadions 450 Meter und seine Höhe
83 Meter. Es bietet auf einen Tribünen Platz für
450 000 Personen. Für alle ie e großen Bauten zeichnet
der Architekt Professor Albert peer verantwortlich Die
Kongreßhalle, die nach einem Entwurf von Professor Rufs
vorn Zweckverband Reichsparteitag Nürnberg errichtet
wird, weist in der Mittelachse eine änge von 65 Meter,
eine Breite von 275 Meter und eine Hohe von 68 Meter
auf. Jn diesem Zusammetiggng ist noch der Vergleich
interessant, daß das gesamte arteitaggelände einen ebenso
großen Raum einnimmt wie die ganze Stadt Nürnberg.

Um die Bauten der Partei in Nürnberg und München
gruppiert fich nun in abwechslungsreicher und nicht weni-
ger aiischaulicher Reihenfolge die Vieizahl der meist schon
verwirklichten Modelle der übrigen großen architeitur-
tragenden Verbände. Als bedeutender Bauherr ist die
Wehrmacht mit den markantesten Beispielen einer neuen
Baugesinnung vertreten. Diese neue Baugesinnung erstrebt
die harmonische Angleichung an den Charakter der um-
ebenden Landschaft. Am· deutlichsten aber wird diese
and chastsgebundene Tendenz bei den vielen Reliefs und
Ansi ten von Schöpfungen der Reichsautobahn Die
Brückensplge im Wesergebtrge aus der Strecke Haku-Oper-
Ruhrgebiet und die Brückenfpl e am Druckensteineryang
its der Strecke Stutt· art-—Ulm ind Beweise für diese er-
rebte Angleichung. l nter den vielen Projekten dieser Art

erregt vor allem Bewunderung das riesige Modell der bei
Altona geplanten Elbe-Hochbrücke. Von einem Brücken-
lopf zum anderen soll dieses freitraget 2 Wunderwerk
deutscher Brückenbautunst 700 Meter messen. Die lichte
öhe von 70 Meter ermöglicht auch dem größten Ozean-
ampfer freie Durchsahrt.

Die Ausgabe, die dem deutsclmli Kunsthandwerk im
Rahmen dieser großzüaigenArchite rscbau gestellt wurde,

0.—.-.—
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l— » « Totentafel
Glissabeth Misset, 34 J., NiedersKauffung
Bertha Gch.olz, geb. Steinen 68 J., Petersdorf.
Luise Priedeniann, 81 8., Hirschberg
Auguste Langfeltd, geb. Brockm«ann, Hiermsdorf Sinn.
Gustav Leder, Stellmacher, 67 I., Gotschtddorsit
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· Verlagstaitimgs Lueie Genug-5168:5“.
auptschrsiftleitung: Lucie SchmitzsFleischer. _
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Ich haute ständig alte
Silbergeräte

u. alte Silbermünzen
zu hohem Preise. Ferner

altes deutsch-es
8m)ergeht u. Altstlh.

zum Verabeiten.

Silhamuraninhril lamnr
üeslau, Fischergasse 11
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hält ‚stets vorrätig

2l Kunstdruckerei P. Fleischer
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LICDAPEOrtsgruppe Bad Warmbrimn

30. 1. Mitgliederversammlung der Ortsgruppe.
Wintern 11/3 5.
« 29. 1.- Wunschkonzert für das WHAT
Æsssriiiliensihaft Bad Warmbrunn
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Z c218 111, 20 Uhr Zellenabeiid ,,G,o;ld. Löwe«. _
é e e ‚.

31. 1., 20 Uhr Zellenahend „Grüner Baum«.
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